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Verzicht auf ein Vertrauensvotum.
Auf der Suche nach einer BVilligkeitsformel. Die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion und die Zuſammenſetzung

des Kabinetts.

Heute mitleg z u5 Berlin, 24. Oktober.
eute mittag r wird die Bußtags- Regierung ihr Pror am m durch Herrn Dr. Cunp z Reichstag Pen

er Verleſung wird eine zweiſtündige Pauſe folgen, um dann die
Debatte fortzuſetzen, die noch im Laufe des Sonnabend beendet
wenn r re v e o tagt der Reichstag wahr-

r der iW u gierung Gelegenheit zur Einarbeitung
Das Programm des Kabinetts Cuno iſt auf die Note der ierung vom 13. November aufgebant. U, a. ſoll es ein erf

zur Reichsverfaſſung enthalten, was wir für ſelbſtverſtänd-
lich erachten, im übrigen aber auf die Erfüllungs politik
nur kurz Bezug nehmen.

Jn Erkenntnis der eigenen Schwäche verzichtet die neueRegierung von vornherein auf ein poſitives Rertrauere-
otum. (1) Sie will ſich mit einer Billigkeitsformel

Segnügen, die das Wort „Vertrauen“ überhaupt nicht enthält und
die auch der Sozialdemokratie eine Zuſtimmung möglich machen
ſo II. Dieſe Formel ſoll in einer der Reichstagsſitzung voraus
gehenden Parteiführerbeſprechung geſucht werden. Am Donners
tagnachmittag n ſich unſere Fraktion in einer faſt drei
ſtündigen Sitzung zunächſt mit der Zuſammenſetzung des neuen
Kabinetts, die allgemeine Mißſtimmung hervorgerufen
be Sicher iſt, daß die Fraktion nicht daran denkt, einer poſi
tiven Vertrauen formell zuzuſtimmen. Ueber ihre end
e lti ge Haltung wird ſie erſt ber beſchli
eng nen ten Als erſterGen. Hermann Müller iſt

als zweiter Redner in

Die Haltung der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion

Berlin, 24. November.
Aus den Reihen der ſogialdemokratiſchen Reichstagsfraktionrd unter der Ueberſ riſt „Oppoſitionelle Taktik

cheinbar parteioffiziell geſchrieben:
Seit der Bildung der rn Cuno iſt die Sozialdemo-

kratiſche Partei eine Oppoſitionspartei. Daran kann gar
kein Zweifel ſein. Wenn wir vor die Frage geſtellt ſind, ob wir
zu dieſer Regierung, in der Becker (Heſſen) und Müller
(Bonn) ſitzen, Vertrauen haben, dann können wir nur ant-
worten, daß wir kein Vertrauen haben. Die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion müßte alſo jeden Antrag, der der Re-
gierung das Vertrauen ausſpricht, folgerichtig ablehnen. Nun iſt
aber der Brauch, einer Regierung in aller Form das Ver
trauen ſeit der Nationalver ſammlungim deutſchen Reichsparlament abgekommen. Man beſchränkt ſich
darauf, zu erklären, ob man eine beſtimmte Erkläru v der
Regierung billigt oder nicht billigt. Das iſt ein er
trauensvotum-SErſatz, zu dem zu greifen man ſich ge
nötigt ſah, weil bei den verworrenen parlamentariſchen Verhält
niſſen abwechſelnd bei faſt allen Parteien Abneigung dagegen be-
ſtand, der Regierung das Vertrauen in aller Form auszuſprechen.

Es blieben die ſogenannten Billigungsanträge, die nur
z. beſtimmten Erklärungen der Regierung n nehmen.

amit iſt aber auch kein Ausweg geſchaffen. Eine Regierung,
der man aufs gründlichſte mißtraut, kann eine ſolche Erklä-
rung abgeben, daß man, ohne ſich lächerlich zu machen, gar nicht
darum herumkommt, ſie zu billigen. Die wünſchenswerte Klärung
unſerer parlamentariſchen Methoden iſt alſo durch die Einführung
der Billigungsanträge an Stelle der förmlichen Vertrauensvoten
auch nicht erfolgt.

Bevor die neue Regierung ihre erſte Erklärung abgegeben hat,
kann die ſozialdemokratiſche Fraktion nicht ſagen, ob ſie dieſe Er
klärung billigen wird oder nicht. Die Erklärung kann aus ſolchen
Selbſtverſtänd lichkeiten beſtehen, daß man gar nicht
darum herumkommt, ſie zu billigen; ſie kann aber auch ſolche
Ungeheuerlichkeiten enthalten, daß man ebenſowenig
darum herumkommt, ſie zu mißbilligen mag nun Billigung
cder Mißbilligung der vorgefaßten taktiſchen Abſicht entſprechen

g Abſicht der ſozialdemokratiſchWas kann nun aber die taktiſche Abſicht der ſozialdemokratiſchen
Fraktion in der gegebenen Lage ſein? Sie kann darauf ausgehen
die neue Regierung ſofort wieder zu ſtürzen und dann wird ſie
im Zweifelsfall lieber die Mißbilligung ausſprechen als die Villi-
ung. Sie kann umgekehrt die Abſicht verfolgen, einen ſofortigen
turz der Regierung zu vermeiden, damit zunächſt einmal die

Probe aufs Exempel gemacht wird und die neue Regierung zeigen
kann, was ſie vermag Jn dieſem zweiten Fall wird die ſozial-
demokratiſche Fraktion ihre Taktik ſo einrichten, daß die parla-
mentariſche Exiſtenz der neuen Regierung nicht ſofort unmöglich

gemacht wird. n der gSturz der neuen Regierung, morgen oder übermorgen,wie t unabſehbare Wirren bedeuten oder aber die Not
wendigkeit für die ſozialdemokratiſche Fraktion. ihre bisherige
Haltung zu revidieren und dadurch die Bildung einer neuen Re
ierung auf der Grundlage der großen Hoalition zu ermöglichen.

Für eine andere Löſung iſt die politiſche Lage ni ch t rei f. Da
her wird der ſozialdemokratiſchen Fraktion kaum etwas anderes
übrig bleiben, als die neue Regierung ſolange zu dul den bis
die Möglichkeit zur Schaffung einer beſſeren Regierung ge
wonnen iſt. Daß die kommuniſtiſche Parole: Her mit der Ar
beiterregierungl in der gegenwärtigen Situation keine

Heute Programm Erklärung.

nachdem das Re
ktionsredner wird

Halle, Freitag, den 24. November 1922

Sinn hat, bedarf für politiſch m kaum erſt eines Be
weiſes. Parlamentariſch hätte die Arbeiterregierung keine
Grundlage, außer parlamentariſch aber hätte ſie bei der gegen
wärtigen Verteilung der Machtverhältniſſe eine ſolche Grundlage
erſt recht nicht. Verwirrung zu ſchaffen, ohne einen klaren Plan,
wie man daraus wieder herauskommt, kann nicht die Aufgabe der
Sozialdemokratiſchen Partei ſein.
Aus alledem geht hervor, daß vorläufig kaum etwas anderes
übrig bleiben wird, als die neue Regierung um einen volks-
tümlichen Ausdruck zu gebrauchen eine Weile wurſteln zu
laſſen. Sie muß erſt gezeigt haben, was ſie kann und was
ſie nicht kann. Sie muß ſich erſt vor den Augen ſchwankender
und unſchlüſſiger Maſſen als eine agrariſch-großkapita
liſt i ſche Regierung demaskiert haben, bevor ſie zum Sturz
reif geworden iſt. Die Sozialdemokratiſche Fraktion muß in
Kampfſtellung zu dieſer Regierung ſtehen, aber ſie muß
ſelber den Zeitpunkt wählen, in dem ſie zum entſcheidenden
Schlag ausholt.

herr Karl Müller.
Deutſchlands neueſter Ernährungsminiſter. Sonderbündler

und Soxialiſtentöter.
Der „Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt“ ſchreibt:
Jn dem Kabinett Cuno iſt neben Herrn Dr. Becker (Heſſen),

der als Sachwalter der d t gelten kann, als
S ein Dr. Karl Müller (Bonn) eingetreten.Für die Berliner Preſſe iſt Herr Müller ein Neuling auf dem
politiſchen Parkett, und bezeichnet ihn deshalb als ein politiſch

iebenes Blatt s iſt ein ſchwerer Jrrtum. Herr Mülker
iſt politiſch und wirtſchaftlich ſchwer belaſtet. Er iſt nichts
anderes als der Vertrauensmann der extremſten rheiniſchen
Zentrumsagrarier und darüber hinaus auch der Ver
trauensmann der rheiniſchen Sonderbündler im Reichs
kabinett. Das hätten ſich die Leute um Dorten ſchwerlich träumen
laſſen, daß eines Tages der antipreußiſche bis nahe an den
Putſchismus aktive Sonderbündler Müller in die Reichs
regierung berufen werden wird. Herr Müller begann ſeine
Laufbahn als ittelſtands vertreter im Kölner Stadt-
verordnetenkollegium. Daneben betätigte er ſich redneriſch und
journaliſtiſch mit einer Gehäſſigkeit gegen die Sozialdemokratie,,
wie ſie nach der Revolution ſchwerlich von einem anderen Zentrums
redner erreicht worden iſt. Sein beſonderer Sport war die
perſönliche Verunglimpfung ſozialdemokratiſcher Miniſter. Noch iſt
in Erinnerung ſeine über alle Maßen tiefſtehende Rede gegen den
damaligen preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter, Genoſſen Otto
Braun a dem Rheiniſchen Banerntag im Auguſt 1920. AlsKoſtprobe Müillerſcher Polemik ſeinen ſolgende Sätze wörtlich

zitiert:
„Otto Braun, den die Revolutionswellen in den Seſſel des

Landwirtſchaftsminiſters geſpült haben, einen Poſten, für den
ihm jede Fähigkeit und was ſchlimmer iſt ſeine Tätigkeit hat
es bewieſen auch der Wille zu vorurteilsfreier Arbeit im
Jntereſſe des Berufsſtandes fehlt. Der Wille fehlt ihm, weil er
aus ſeinem ſozialiſtiſchen Parteidogma nicht mehr raus kann
Dieſer Mann betreut heute die Landwirtſchaft Preußens! Es iſt
allerdings leichter, in ein ehemalig kaiſerliches Jagdrevier zu
fahren, ſich einen kapitalen Vierzehnender amtlich vorführen
zu laſſen und ſich auf die Decke legen und ſich bei der ſtaunenden
Mit und Nachwelt als „Otto der Schütz“ unſterblich zu mahen,
als Agrarpolitik zu betreiben.“

Ein Mann mit ſolchen polemiſchen Sitten betreut jetzt das
Landwirtſchaftsminiſterium im Reiche. Er iſt nichts anderes als
der junge Mann des Freiherrn von Loe, des Führers der
rheiniſchen Agrarier, der bei jeder Helegenheit die Regierung und
die Republik herunterreißt, ſchlimmer als die Deutſchvölkiſchen.
Müller iſt der Vertrauensmann der rheiniſchen Agrarier, die
immer wieder zum organiſierten Widerſtande gegen die Durch-
führung von Reichsgeſetzen, vor allem der Getreideumlage,
aufgefordert haben, wenn ſie ihrem Gewinnſtreben nicht zuſagte.
Müller iſt Angeſtellter der rheiniſchen Arnd wirtſchaft skrmmer,
derſelben Kammer, die vor einigen Wochen demonſtrat v einen von
dem vreußiſchen Jnnenminiſter abberufenen monarchiſtiſchen
Regierungspräſidenten zu ihrer Führung berufen hat Der jetzige
Miniſter Herr Müller ſtand aber auch in den engſten Beziehungen
zu den rheiniſchen Sonderbündlern, und zwar nicht nur derjenigen,
die auf legalem Wege einen Rheinſtggt im Rahmen des Reiches
erſtreben. Er war in einer Beheimſitzung im Anguſt 1919 zum
Vorſitzenden eines Aktionsansſchuſſes gewählt warden, der die
ſofortige Volksabſtimmung zur Loslöſung der Rheinlande von
Preußen betreiben ſollte. Das war ein verfaſſungswidriges. hoch
verräteriſches Unternehmen weil bis zum Jahre 1921 durch
eine Sperrfriſt fede derartige Abſtimmung im Rheinlande unter-
bunden war. Kein Wunder. daß jetzt ſchon entrüſtete Proteſte aus
dem Rheinlande gegen die Ernennung dieſes Mannes zum Reichs-
miniſter einlaufen. Wir können uns nicht vorſtellen, daß die
Sozialdemokratie mit dieſem herausfordernden ertremen Agrarier,
dieſem rheiniſchen Separatiſten, dieſem Parteifangtiker und bös-
willigen Gegner der Arbeiterbewegung anders verkehren kann als
im ſchärfſten Kampfe.

domineg ſo Ihr boſar c
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Die Bodenreform im Baltikum
(Von unſerem Korreſpondenten.

Riga, Ende November 1922,
In der Politik der Baltikumſtaaten ſpielt die Bodenfrage di
überwiegende Rolle. Die baltiſchen Republiken übernahmen das
Agrarprogramm, das die ruſſiſchen Oppoſitionsparteien bereits
lange Zeit vor dem Kriege aufgeſtellt hatten. Allerdings bekam
hier die urſprünglich rein wirtſchaftliche Frage einen ſtark natio
nalen Einſchlag, da die Agrarreform in den Randgebieten S
gleicher Zeit die Befreiung von einer raſſefremden Oberſchicht
deutete. Darüber hinaus kann geſagt werden, daß die Schaffung
einer ſehr ſtarken mittelbäuerlichen Schicht die beſte Gewähr f
die Selbſtändigkeit der Baltikumſtaaten in der Zukunft iſt. A
dieſe Weiſe wird ein leiſtungsfähiges, geſundes Menſchenreſervoir
geſchaffen, das die nationalen Grundlagen der einzelnen Staaten
weſentlich verbreitert und einen feſten Damm gegen nationalt
Rückſchläge zu bilden in der Lage iſt.

Von den baltiſchen Staaten iſt Eſtland zer kleinſe. Er umfaßt
etwa 45 000 Quadratkilometer. Die Einwohnerzahl beträgt etwa
152 Millionen. Davon nach der letzten Volkszählung im Jahre
1897 etwa 33 000 Deutſche, deren Zahl jedoch infolge der revolutio-
nären Umtriebe im Jahre 1904 und der Nachkriegsentwickelung
auf 25 000 bis 28 000 zurückgegangen iſt. Eine nennenswerte Jn
duſtrie hat Eſtland nicht. Es iſt reiner Agrarſtgat. Der
verteilt ſich auf 24 Prozent Ackerboden, 80 Prozent Wieſen
22 Prozent Wald und 24 Prozent Brache. Das deutet ſchon darau
hin, daß die Landwirtſchaft extenſiv betrieben, d. daß der Boden
ſehr wenig ausgenutzt wird. Von dem Boden war bis vor kurzem
57 n Großgrundbeſitz, der ſich meiſt en den Händen des
deutſch-baltiſchen Adels befand. Es handelt ſich im ganzen um
etwa 250 Großgrundbeſitzerfamilien, während ſich die 43 Prozent
Kleinbeſitz auf etwa 60 000 Bauern verteilten. Dieſem Zuſtande
mgchte nach der Konſtituierung der Republik Eſtland dast Je e Er en aus darreformgeſetz vom tergu

Majoxate, Fideikdmmiſſe; e Güter der Ritterorden, die kir
Güter, die Krongüter und Domänen als Staatsbeſitz
Teil der Großgrundbeſitzer durfte einen Beſitz von 300 Desjat
behalten; im übrigen mußten ſich die Großgrundbeſitzer mit einer
verhältnismäßig beſcheidenen Abfindungsſumme zufrieden geben
Auf dieſe Weiſe gingen über 1000 Güter an den Staat über. Das
ſind 96 Prozent des geſamten Großgrundbeſitzes. Die Boden-
reform ſieht zunächſt die Schaffung von 40 000 Bauernſtellen vor
im Umfang von etwa 22 Hektar. Die abgelöſten Wälder bleiben
in ſtaatlicher Regie und bilden eine vorzügliche Einnahmequelle
für den Staat. So machten im Jahre 1920 die Einnahmen aus
den ſtaatlichen Betrieben faſt die Hälfte der geſamten Staats
einnahmen aus. Auf dieſe Weiſe zeigt Eſtland trotz verhältnis
mäßig niedriger Steuern und trotz un verhältnismäßig großer
Heeresausgaben einen aktiven Staatshaushalt, ein guter Beweis
d e auch ſozialiſierte Wirtſchaftsbetriebe wirtſchaftlich ar-

eiten können.
Auch in Lettland, das ungefähr bei derſelben Bevölkerungsziffer

eine etwas größere Flächenausdehnung hat, iſt die Bodenreform
die wichtigſte Umwälzung, die ſich nach der Loslöſung vollzog, ob
wohl Lettland in viel höherem Grade als Eſtland in induſtrieller
Entwickelung begriffen iſt. Nach dem Agrargeſetz vom September
1920 wurden alle Güter über 100 Hektar enteignet. Das auf dieſe
Weiſe geſchaffene Land beträgt zuſammen mit den ſtaatlichen und
kirchlichen Gütern ungefähr 60 Prozent des ganzen Gebietes. Dia
Reform ſoll bis Ende des Jahres 1924 durchgeführt werden und
für die Schaffung von 100 000 neuen Gütern ſorgen. Bis zum
Beginn dieſes Jahres gelangten 1000 große Güter zur Aufteilung;
30 000 neue Wirtſchaften entſtanden. Die Produktivität der Land
wirtſchaft iſt durch dieſe Maßnahmen, wie auch in Eſtland, vor
läufig erheblich zurückgegangen. Während beide Länder ſich vor
dem Kriege nicht nur ſelbſt mit Weizen verſehen, ſondern auch be
trächtliche Quantitäten ausführen konnten, mußten ſie in den
beiden letzten Jahren erhebliche Mengen aus Amerika einführen.

Litauen iſt der reichſte und ausgeprägteſte Agrarſtaat im Balti
kum. Er weiſt die größte bebaute Ackerfläche auf. Mehr als
73 Prozent beſtehen aus Ackerboden und Weide, 20 Prozent aus
Wäldern und nur 6 Prozent aus Brachland. Der Voden war vor
dem Kriege zu 50 Prozent in der Hand der Bauern; etwa 36 Pro
zent war Großgrundbeſitz. 10 Prozent Staatsbeſitz und 3 Prozent
ſtädtiſches Eigentum. Die Großagrundbeſitzer beſaßen größtenteils
die polniſche Nationalität. Litauen hat die Agrarreform von den
baltiſchen Staaten am ſväteſten in Angriff genommen, da ſich die
Sozialiſten und die chriſtlichen Demokraten über den Enteignungs-
modus nicht einigen konnten. Nach dem Agrargeſetz vom Jahre
1922 wird der über 150 Hektar große Beſitz enteignet; jedoch kann
die Höchſtgrenze auf 50 Hektar verringert werden. Das frei
gewordene Land ſoll den landloſen Bauern (17 Prozent) und den
2wergbeſitzern überantwortet werden. deren Landwirtſchaften 8 bis
20 Hektar betragen ſollen. Etwa 100 000 Hektar ſtaatlichen oder
verlaſſenen Landes ſind bereits den ehemaligen Soldaten und
landloſen Bauern zugeteilt worden.

Die Bodenreform in den baltiſchen Staaten iſt inſofern von Be
deutung für Deutſchland, als ſie das deutſche Element in dieſen
Gebieten, das vor dem Kriege in Verwaltung. Politik und Wirt
ſchaft die führende Rolle ſpielte entwurzelt hat. Aber es wäre
töricht, ſich darüber zu beſchweren, da dieſes Verhältnis durchaus
künſtlich war und durchaus nicht mehr der neueren Entwickelung
entſprach. Wie ſtark im Baltikum die Mißſtimmung gegen dieſen
Zuſtand war. zeigten die revolutionären Unruhen im Jahre 1994/05,
die ſich in den Oſtſeegebieten vor allem gegen den deutſchen Groß
grundbeſitz wandten. Jm übrigen machen die jungen Staatsgebilde
im Baltikumbezirk, wie faſt alle anderen neuen Randſtaaten. eine
Periode des überſtandenen Nationalismus durch die man gerade
in Deutſchland verſtehen und nicht übelnehmen ſollte. Gerade das
demokratiſche Bauerntum im Oſten iſt für Deutſchland ein we
voller Wall gegen den etwa ſich nen belebenden Panſlawismus.
Es iſt zu gleicher Zeit eine natürliche Brücke nach Rußland, die
Deutſchland in Zukunft nicht leicht entbehren können wird.
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Reidostag.
Der Kampf um die neue Geſchäftsordnung.

Da das meue Kabinett ſich erſt am Freitag dem Parlament
vorſtellen kann, füllte der Reichstag auch den Donnerstag noch mit
der Beratung ſeiner neuen Geſchäftsordnung aus. Aus
der zweiſtündigen Sitzung iſt für die große Oeffentlichkeit nur
wenig bemerkenswertes mitzuteilen Kleine Anfragen müſſen
in Zukunft von mindeſtens 15 Abgeordneten unterſtützt werden,
während ſie bisher nur der Unterſchrift des Frageſtellers bedurften.
Die Anfragen werden nur dann auf die Tagesordnung einer
Plenarſitzung gebracht, wenn ſie nicht binnen 14 Tagen durch ein
ſchriftliche Antwort der Reichsregierung erledigt ſind. Der Ent
wurf der neuen Geſchäftsordnung ſah vor, daß die Reichsregierung
vierteljährlich dem Reichstage über die Ausführung ſeiner
Beſchlüſſe ſchriftlich Auskunft zu erteilen hat. Auf Antrag der
Volkspartei wurde die Friſt leider geſtrichen, ſo daß die Antwort in
das Belieben der Regierung geſtellt iſt. Freitag: Entgegennahme
einer Erklärung der Reichsregierung.

Preußiſcher Landtag.
E. Abrechnung mit dem preuſſiſchen Kultusminiſter. Sind

Diſſidenten Staatsbürger zweiter Klaſſe?
Berlin, 24. November.

e Landtag beſ haltige ſich am Donnerstag
mit zwei Großen Anfragen über die chulre aktion in
eher beſonders in Berlin. Die eine Große Anfrage be

andelte die Nichtbeſtätigung von zwölf Berliner Gemeindeſchul-
rektoren durch das Provinzialſchulkollegium und ſtammt 2 aus
der Zeit der Unabhängigen Sozialdemokratie. Die andere Große
Anfrage ſtammt von den Kommuniſten und behandelt den Fall
des Studienrats Dr. Lier, deſſen Beſtätigung zum Direktor der
Dieſterweg-Realſchule in Berlin bisher noch nicht erfolgt iſt.
Genoſſe Leid betonte in der daß es ſelbſt für ein
politiſches Kind völlig klar ſei, daß die Nichtbeſtätigung nur auf
politiſche Motive zurückzuführen ſei. Nach der Begründung
der beiden Anfragen nahm Miniſter Boelitz das Wort. Er be
un natürlich feſt und ſteif, daß politiſche Gründe für die Nicht
eſtätigung maßgebend geweſen ſeien. Das rovinzialſchul

kollegium habe 13 von den 17 abweichend von den Vorſchlägen der
Schuldeputation Gewählten die Beſtätigung verſagt, und zwar nicht
wur in der e ſondern einſtimmig auch im Ple-num. Die Prüfung ſei notwendig geweſen, da die fachliche Tüchtig
keit nicht feſtgeſtellt geweſen Wenn das Provinzgialſchu
kollegium auch die Frage der Nichtzugehörigkeit einer Reihe von
Lehrern W ſchen Landeskirche geprüft habe, ſo

das in ſeiner d en. Für die Objektivität desKollegiums ſpreche die Tatſache, daß unter den L8 Rektoren, die be

ſtätigt worden ſeien, 5 Sozialiſten geweſen ſeien und daß unter
denen, die es zu Rektoren ernannt habe, zwei Sozialiſten ſich
befunden hätten. Eine nochmalige Nachprüfung der Nichtbeſtätigten
durch Miniſterialreferenten ſei nicht notwendig. Nach der Reichs
r beſtehe die Berechtigung, die Jugehörigkeit zu
einer Religions geſellſchaft zu erfragen, ſoweit davon
Rechte und Pflichten abhängig ſeien. Solche Rechte und Pflichten
ſeien ohne Zweifel mit der Leitung einer Schule verdunden, die

eſetzlich als Schule eines beſtimmten Bekenntniſſes feſtgelegt ſei.
18 Leiter einer evangeliſchen Schule könne unmöglich jemand an

geſtellt werden, der der evangeliſchen Kirche nicht anger Beifall
wechts, Heftiger Widerſpruch links.) Bei der Nichtbeſtätigung
des Dr. Lier m die Gründe einzig und allein in ſeiner Per
ſönlichkeit, die für die Arbeit eines Direktors keine Gewähr

iete.
der Beſprechung der zweiten Anfrage vechnete unſer Genoſſeke v Herrn ver ſcharf ab. Unter ſt A
amkeit und Spannung des Hauſes nahm er alle Fälle der

Nichtbeſtätigung einzeln vor und zeigte an der Hand eines
lichen Materials, wie trotz aller Schönredereien letzten Endes doch
politiſche Motive für die Ablehnung der Sozialdemokratiſchen
Lehrkräfte maßgebend geweſen ſein müſſen. Die Ablehnung wurde
nur je nach dem Fall verſchieden maskiert, bald mit religiöſen
Vorwänden, bald mit irgendwelchen über
mangelnde Qualifikation. Genoſſe Bahlke zeigte mit
P Material, daß von mangelnder Qualifikation in all dieſen

ällen gar keine Rede ſein kann, und die bürgerlichen Parteien des
Hauſes, vor allem die Rechte, wurden immer ungeduldiger, wenn
der Redner wieder einen neuen Fall in all ſeinen Eingelheiten
genau und unwiderloglich klarſtellte. Die Haltung des Miniſters
gegenüber Diſſidentenlehrern W er als völlig un
möglich und unerträglich mit dem Geiſt der Reichsverfaſſung.
Dieſe Haltung mache die Verwendung von Sozialiſten als Schul
rektoren einfach unmöglich. Die Berufung auf die Reichsverfaſſung
ſei nicht ſtichdaltig, denn das Reichsſchulgeſetz exiſtiere noch gar
nicht, und da auch die weltlichen Schulen noch nicht eingerichtet
ſeien, ſei es die Pflicht des Miniſters geweſen, bei der Anſtellung
von Rektoren loyaler zu verfahren als er es getan habe.

Die bürgerlichen Redner von den Demokraten bis zu den
Deutſchnationalen verſuchten. den Standpunkt des
Miniſters zu rechtfertigen. Nach dieſen in der Hauptſache völlig
verunglückten Verſuchen wies Genoſſe König nochmals darauf

in Lauſannen
ondern mit Lord Curzon,

o

der Standyunkt des Mini für Preußen einer e Denen zu ch zweiter Klaſſe her
gedrückt werden. Bei etwas gutem Willen wäre es für den nie
möglich geweſen, einen Ausgleich zu ſchaffen. as habe der
Miniſter nicht getan, die Sozialdemokratie be tehe deshalb nach
wie vor daß die Frage der Nichtbeſtätigung unbedingt
ein hen d. Anſerer Genoſſen an den Herrn

e ue

Gegen die Kapitalflucht.
Ein neues Geſetz gegen die Kapitalverſchiebung nach dem

Auslande.
i i t dem Reichstag den Entwurf eines Gee e e de Bahn g des Geſetzes gegen die

ſetzes zur Ergänzung und Abänderu s Ge
Kapitalflucht vorgelegt. Am 28. Mai hat e die Regierung in
der Note an die Reparationskommiſſion bereit erklärt, über Eingel
r einer Bekämpfung der Kapitalflucht mit dem Garantie-
omitee zu beraten und die Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet

erſcheinen, die Kapitalflucht zu bekämpfen. Das Kapitalflucht-
geſetz enthält bisher kein Verbot der Kapitalausfuhr, e
ſchränkt ſich darauf, die Vorgänge, durch welche bewegliches Kapital
ins Ausland verbracht wird, den Steuerbehörden mitzuteilen.
Rach dem neuen Entwurf bedarf die Kapitalausfuhr nach dem
Ausland der hmigung des Finanzamts. Dieſer Genehmi-
ungszwang ermlicht es, neben der ſteuerlichen eberwachung

hie allgemeinen Jntereſſen der deutſchen Wirtſchaft zu ſtützen.
Der legitime Außenhandel ſoll im Zahlungsverkehr mit dem
Ausland nicht eingeengt werden. Darum ſind von dem Genehmi
gungszwange ſolche Zahlungen nach dem Auslande ausgenommen,
die von Perſonen oder von Perſonenvereinigungen geleiſtet werden,
deren Gewerbebetrieb laut Beſcheinigung der Handelskammern
regelmäßig Geſchäfte mit ſich bringt, zu deren Abwickelung
Zahlungen nach dem Ausland notwendig ſind. Die Befreiungs-
vorſchrift erſtreckt ſich ſelbſtverſtändlich nur auf Zahlungen inner-
t des regelmäßigen Geſchäftsverkehrs. Wenn mit dieſen Be
cheinigungen Mißbrauch getrieben wird, kann die oberſte Landes-

behörde ſie einziehen. Der Bank, die den Auftrag auszuführen
hat, iſt dieſe Beſcheinigung der Handelskammer in Urſchrift oder
in einer von einem Finanzamt, einem Gericht oder einem r
beglaubigten Abſchrift vorzulegen. Der Entwurf erhöht die Frei-

dem Ausland im Reiſeverkehr auf 200 000 Mk. Vorausſetzung für
die Durchführung des vorliegenden Entwurfs iſt die Verlängerung
der Geltungsdauer des Kapitalfluchtgeſetzes bis zum 81. a 1924,
an dem auch das Geſetz eeßen die Steuerflucht vom 26. Ju
außer Kraft tritt. Außerdem ſind Geldſtrafen vorgeſehen.

Brüſſeler Sorgen.
Keine Einberufung der Konferenz ohne Ausſicht auf greifbare
Ergebniſſe? Belgien verlangt Mitarbeit von Finanzleuten.

gute Anſichten auf greifbarenich: m
ſogenannte Brüſſeler
deutſchen Repara

ehetrirri i werde die Froge der
rage einer

müſſen. All dieſe Fragen ſeien nicht leicht zu löſen. Man
könne annehmen, da

Ein Geheimbündler als Rommandeur?
München, 24. November. Der Kommandeur der bayeriſchen

Reichswehr, General Moehl, hat um ſeinen Abſchied nachgeſucht.
Der „Bayeriſche Kurier“, das Organ der Bayeriſchen Volkspartei,
nennt als ſeinen Nachfolger den General v. Loſſ,ow. Eine Be
en hierfür liegt noch nicht vor. v. Loſſow, der einer preu
ßiſchen Beamtenfamilie entſtammt, ſpielte eine Rolle in der Ein
wohnerwehr und in den vaterländiſchen Vereinigungen, die
nach Auflöſung der Einwohnerwehr an ihre Stelle traten und
heute mit Freikorps Oberl'and und den Nationalſozia-
li ſt en verbündet ſind.

Einberufung der braunſchweigiſchen Landesverſammlung. Das
braunſchweigiſche Staatsminiſterium hat auf Grund des Art. 20
der Landesverfaſſung den Landtagspräſidenten um ſofortige Ein
berufung der Landesverſammlung erſucht. Die
Stadt war auch geſtern ſpät abends ruhig. Eine unbedeutende
Anſammlung auf dem Hagenmarkte konnte ſchnell zerſtreut werden.

grenze für die perſönliche Mitnahme von Zahlungsmitteln nach gi

i 1918 dief

c

Der amerikaniſche Gewerkſchaftsbund gegen den Generalſtreik
im Fall eines Krieges gegen die Nationaliſierung und gegen

eine internationale GewerkſchaftsbundKonfereng.

London, 24. November. Reuter meldet aus
Gompers hat im Namen des amerikaniſchen Gew fta

Teilnahme an der internationag,
Gewerkſchaftsbundes-Konferenz, die am

chen Gewerkſchaften bereit eine Verpflichtung
u eines internationalen Generalſtreiks für den Fall, daß
ein Defenſiv- oder auch nicht defenſiver Krieg erklärt wird, zu
übernehmen. Sie ſeien ferner nicht bereit, die nationale Einheit

die Nationaliſierung der Reichtümer des Landes zu
re oder an Verhandlungen teilzunehmen, deren Tagesord

nung zuvor feſtgelegt worden iſt.

Jn der vorſtehenden, durch WTVB. wiedergegebene ReuterMel,
dung kommt der verhängnisvolle Einfluß eines Gompers zum
Ausdruck. Gomvers hat die amerikaniſchen Gewerkſchaften im
vergangenen Jahr vollkommen von allen internationalen Einflüſſen
befreit und ſie mit Haut und Haaren der Macht des amerikaniſchen
Kapitals ausgeliefert. Man ſpricht in eingeweihten Kreiſen davon,
daß Gompers ſowohl wie ſeine ihm naheſtehenden Mitarbeiter vom
amerikaniſchen Kapital beſtochenen Subjekte ſind. Jn einer Neu
yorker Zuſchrift an die „Neue Zeit“ war im Anfang dieſesJahres einem ähnlichen ſWedanten von vertrauenswürdiger Seite

Ausdruck gegeben worden.

Cauſanne.

Die türkiſchen Forderungen, Das Spiel hinter den Kuliſſen.
Vorbereitung einer ſchärferen Reparationspolitik zwiſchen

Muſſolini, Poincare und Bonar Law. Wiederauferſtehun“
des Balkanbundes von 19097

Lauſanne, 24. November. Ueber die von den türkiſchen Dele
erten in der erſten Kommiſſion vorgetragenen Forderungen

verlautet: Die Türkern fordern
1. Wiederherſtellung der Grenze von 1913;

2. Einſchluß des Bahnhofs Adrianopel-Karawaſan in
e Grenze

3. Die Entmilitariſierung einer Zone zu beiden Seiten der
Maritza unter voller Wahrung der türkiſchen Souveränität.

techniſchen Einzelheiten ſollen beſondere Kommiſſionen
en

4. Einen bulgariſchen Zertehresusan längs der Maritza, über
den auch eine beſondere Kommiſſion mmen wird;

5. Abſtimmung in Weſtthrazien.
2

In Lauſanne intereſſiert augenblicklich weniger das, was auf
offener Bühne vor ſich geht, als das Spiel hinter den
Kuliſſen. Nuſſolini bemüht ſich auch weiter, ſeine diolle
als erſter Tenor durchzuführen. Er, der ſeinen Botſchaftern und
Mitarbeitern ſtrengſte Anweiſung gab, ſich nicht von vorlauten
Journaliſten aushorchen zu laſſen, entwickelt jetzt den Preſſever-
tretern gegenüber eine ſchier unbegrenzte Redſeligkeit, die
nicht immer von Widerſprüchen frei iſt. So äußerte er ſich einem
engliſchen Korreſpondenten gegenüber, man müſſe zwar von
Deutſchland eine gerechte Wiedergutmachung verlangen, dürfe aber
Deutſchlands ſchwierige Lage nicht außer Acht laſſen.
Franzöſiſchen Journaliſten hingegen ſagte er, Deutſchland
kann und muß bezahlen, und Jtalien werde auf der Seite der
jenigen ſtehen, die das verlangen. Das ſieht nicht gerade nach
der eiſernen Konſequeng aus, die ihm ſeine deutſchvölkiſchen
Freunde in Deutſchland nachrühmen. Es ſchmeckt viel eher nach
den ſüßen Gaben gewiſſer Phraſeure, die jedem Journaliſten das
ſagen, was er gern hören möchte.

Andererſeits werden in Paris Nachrichten verbreitet, die für die
zweite Aeußerung Muſſolinis eine gewiſſe Unterlage bieten. Da-
nach wären Frankreich, England und Jtalien übereingekommen,
in der Reparationsfrage gemeinſam vorzugehen und dabei den
Standpunkt Poincarés bis zum äußerſten zu unterſtützen. Der
neue engliſche Premierminiſter, der Führer der Konſervativen,
Bonar Law, habe einen grundlegenden Wechſel in der eng-
liſchen Reparationspolitik vollzogen; der Vertreter Englands in
der Reparationskommiſſion, Bradburhy, der ſich bisher immer
um einen vernunftgemäßen Ausgleich bemüht hat, werde daraus
ſeine Konſequenzen ziehen und zurücktreten. Möglich, daß bei
dieſen Pariſer Meldungen der Wunſch der Vater des Gedankens
iſt. Möglich, daß es ſich um erſte Schreckſchüſſe handelt, die dem
neuen ſchwerinduſtriell orientierten deutſchen Reichskabinett gelten.
Aber auch dann noch ſind dieſe Verlautbarungen bemerkenswert.
Sie zeigen, welche Hoffnungen man in Paris an die Rückkehr zu

hildas Geheimnis.
95 Roman von Maria Linden.

Er beugte ſich zu ihr herab und küßte ihre weiße Stirn, dann
nahm er neben ihr Platz und erzählte ihr aus ſeinem Studenten-
leben.

Unter den Patienten, die zur Sprechſtunde kamen, befand ſichauch Löwenherz. Er ließ n nicht abweiſen, ſondern verlangte

frech, Madame zu ſprechen.
„Die Gnädige ſchläſt“, entgegnete Maryanne ſchnippiſch, „wegen

Jhnen werde ich ſie nicht aufwecken.“
Wa

Der Artiſt warf dem Mädchen einen böſen Blick zu und entfernte
ſich.

Gegen abend ſaß Hilda in einer dichten Laube, die fich ganz in
der Nähe der Straße befand. Sie hatte ein Buch vor ſich liegen
aber ſie las nicht. Sie erwartete Löwenderz. Die Qualen, die
ie erduldete, waren jetzt ſo groß, daß ſie die Entſcheidung nichtParter. ſondern derbeiſehnte. Als ſie den Künſtler kommen ſah

trat ſie in den Eingang der Laube, ſie zog ſich aber ſofort in diefe
rück, als ſie ſah, daß Löwendherz ſie bemerkt hatte. Er kamdelnd in die Laube, und ſagte in ſeiner Mutterſprache:

„Das Vögelchen iſt mir immer ſehr liſtig entſchlüpft, jetzt habe
ich es doch eingefangen!“

„Was wollen Sie von mir fragte die junge Frau, Sie haben
t nicht mehr das ſchutdloſe Mädchen vor ſich ſondern eine Fraub von ihrem Gatten zärtlich dehütet wird.

„Fürs erſte will ich nur, daß das liebe Schätchen mich ſo t
wie ſie den deutſchen Bären heute geküßt hat“, ſagte Artot.
dich nicht, das iſt auch gar nicht
dirne am Platze

Er wollte den Arm um ſie legen, aber mit flammenden Augen
verfedte Hilda ihm einen ſo heftigen Stoß dor die Bruſt. daß er
danmelte, dann rief ſie laut um Hilfe.

Reinhold wollte eben in den Garten treten. als er ſeine Frau
um Hilfe rufen dörte, eilte er ſchnell, wie der Wind dherdei. Dilda
warf ſich an ſeine Bruſt und flehte

ſagte t ndo
&migten Buhlerin einfangen ließ!

v

i aufenen Sirtten- 3 mbei einer entlaufenen g „Jch gehe. Jn einer Stunde kehre ich zurück. Dann will ich mein

„Schütze mich vor dieſem frechen Menſchen, Reinholdl Er be
läſtigt mich in der dreiſteſten Weiſel“

„Seit wann iſt die Kleine ſo zurückhaltend?“ fragte Löwenherz
grinſend in ſeiner Mutterſprache, „in dem Pariſer Bordell war ſie
doch ſo zuvorkommend!“

„Hund, du lügſt!“ rief Schönfeld raſend vor Zorn.
„Ei, ſo laſſen Sie das Püppchen doch bei dem Leben ihrer

Mutter ſchwören, daß ich lüge“, fuhr der Artift frech fort. „Sie
kann es nicht, denn ich ſpreche die lautere Wahrheit, und ich kann
einwandfreie Zeugen bringen, welche die Wahrheit meiner Angaben
beſtätigen werden.

„Gehen Sie ſagte Schönfeld keuchend, „gehen Sie ſchnell, oder
ich ermorde Siel“

Ein ſolcher Haß loderte aus ſeinen Augen, daß Löwenherz von
ff tie Flucht ergriff.hol zweifelt, „ich will ihm nicht glauben,

und ich kann ihm nicht glauben! Du kannſt keine Verworfene ſein!
Schwöre mir, daß du ſolch ein verruchtes Haus nie betreten haſt!“

Ida f di ie nieder und hob die weißen Hände flehend
dann bat ſie mit vibrierender Stimme:

„Verurteile mich nicht ungehört. Reinhold! Jeder Verbrecher darf
ſich vor Gericht verteidigen, und ich habe nichts begangen. Die
J ich unter falſchen Vorſpiegelungen nach Paris
in ein Bordell, ader, bei Gott im Himmel. ich habe es ebenſo
inſchnldig verlaſſen, wie ich es betreten habel“

Meine weiße Lilie, mein reiner Engel eine Vordelldirnel“
gte Reinkt „Der Himmel ſtürzt ein. Jch leicht-

gäudiger Tor, der ich mich von den glatten Worten einer ver
O, wie mag ſie über meine

zu ihrem Gatten empor

de d en u

59 de

d ig eVlindhett gelacht daben!
Er machte eine kurze Vauſe und fuhr dann ſo ſchnel fort, daß

die Worte ſich überſtürzten:

Heim rein finden. Gehe wieder dorthin, woher du gekommen biſt
und wage es nie wieder, mir vor die Augen zu treten.

Keinhold.“ ſchrie Hilda verzweifelt, „du verurteilt mich auf das
j Jengnis eines Schurken hin

Du haſt bekannt, daß er die Wahrheit geſprochen hat“, ſagte
der Doktor mit unſäglicher Verachtung. „Du biſt entlarvt.“

Mit ſchweren ſchallenden Schritten entfernte er ſich.

Einige Minuten blieb Hilda in halber Betäubung in ihrer knien
den Stellung, dann erhob ſie ſich todestraurig.
„Er hat mich nie geliebt“, ſagte ſie mit zuckenden Lippen, dann

ging ſie in das Haus und bat Suska:
„Holen Sie mir den kleinſten Koffer vom Boden. Er iſt mit H.

W. gezeichnet.
Während das Mädchen den Auftrag ausführte, nahm Hilda etwas

Leibwäſche und einige einfache Kleider aus den Schränken. Sie
vackte Schuhe, ihr Manufkript und alle Gegenſtände, die ſie am not
wendigſten brauchte, in den Koffer und ſagte:

Liebe Suska, ſorgen Sie gut für den Herrn.“
Run ging der Polin ein Licht auf. Sie rief:
„Jefus, Maria und Jofef. die Gnädige will nicht wiederkommen.“
Als Hilda ſchwieg fuhr Suska fort: „Jch hab' in zehn Minuten

meine Sachen gepackt. Jch gehe mit der Frau Doktor. Jch laſſe
Sie nicht allein.“

„Jch werde aber ſehr wenig Geld haben,“ r r Hilda
traurig, „es wird nur ſchmale Biſſen und wenig Lohn geben.

Jch kann von Salzkartoffeln und irockenem Brot leben,“ ver
ficherte die Polin. „und brauch' nur ein paar Mark, denn ich bin
gut in Sachen Wenn ich nur mit darf. dann bin ich zufrieden.
Sie lief in ihre Kammer und warf ihre Garderobe kunterbunt
in den Reiſekorb. Als er nicht zuging, ſetzte ſie ſich darauf, dann
dolte fie einen Mann, der einen Handwagen beſaß, und gab ihm
den Auftrag, das Geväck auf die Bahn zu fahren.

Ehe die t war, befanden ſich Hilda und ihre
reue Dienerin auf dem e Bahnhof. Hilda tezwei Billetts 3. Klaſſe nach verlig un holt. Hitwa vertang

SGnädige Frau haben Glüd“, ſagte der Billeteur. Der Zug hat
ſich um zwanzig Minuten verſvätet, fonft kämen die gnädige Frau
gar nicht mehr mit. Er kommt ſofort.“

tRortfeßnno folgt
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Londen h enen Regierungsmethoden

ten der geſamten bürgerlichen Rechtenin Deutſchland, die dieſe Neuorientierung mit Jubel epenie

ſtünde man vor einem neuen Morgen, zeigt demnach ſo recht, wie
wenig ihr das Vaterland, das von einem Diktator Muſſolini gar
wart ha r wie e per Bonar Law ſehr wenig zu
erwarten iſt un e ſehr ihr Standes- un iinet geht hr d Parteiintereſſe

ährend ſo in Lauſanne das Jntereſſe der Hauptmächtezwiſchen dem Orient und den Reparationen ſawangt ſcheint v

dort unter der Hand eine wichtige politiſche Umbildung zu voll
ziehen. Bulgarien, Griechenland, Jugoflawien
und Rumänien haben miteinander Fühlung genommen, um
den Balkanbund vom Jahre 1909 neu zu beleben. Das Haupt
hindernis für einen derartigen Zuſammenſchluß war bisher Bul-
garien, das nach dem zweiten Balkankrieg im Jahre 1912 zu
kurz gekommen iſt und mit gutem Recht Anſpruch auf einen Küſten
ſtreifen am Aegäiſchen Meer erhob. Griechenland ſoll bereit
ſein, den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen Bulgariens in dieſer Hin
ſicht in weiteſtem Maße entgegenzukommen, und Bulgarien ſoll
daraufhin ſeine territorialen Anſprüche zurückgezogen haben.
Sind die Verhandlungen zwiſchen den Balkanſtaaten tatſächlich
ſchon ſoweit gediehen, dann ſteht einem engeren Zuſammenſchluß
der Balkanſtaaten nichts mehr im Wege, und der erſte Schritt zu
einer Befeſtigung der Verhältniſſe auf dem Balkan, dieſem Pulver
faß Europas, wie es einmal genannt wurde, iſt vollzogen.

Gewerkſchaftsbewegn
Vor einer Metallarbeiterausſperrung in Berlin.

Die Berliner Metallinduſtriellen planen eine allgemeine Aus
pepung der Metallarbeiter Berlins. Firma Böhme

Kulitzky ſtreiken ſeit einigen Tagen die Metalldrücker wegen

r aufzufordern, e die leſen P n n n
0andernfalls ämtliche Metalldrücker ab W. weméer aus

e ha en, iſt am Sonna mit us vüber 100000 Metallarbeitern zu rechnen verrung von

t Streik bei der Berliner Hochbahn.
e Angeſtellten der Berliner ba Donnersmittag in den Streik getreken. w. S r dieſem Ausſet

liegt in dem Verhal ek die tAugen elten die

ſattonen zu ln nie e de des faft vollkom zu ruinieren. n heute i isber Oh i die Feheltoſten alt der Serrteheg
betragen. die A ellten der bahn r auchgeringer beſoldet als die der Straßenbahn. Schon am 14. November
fällte der e e einen Schiedsſvruch, deſſen Zu
geſtändniſſe zweifellos erheblich hinter dem Exiſlenzminimum zu
rückbleiben. Trotzdem erklärte ſich der Transportarbeiter Verband
bereit, den Schiedsſpruch anzunehmen, wenn die HochbahnDirek-
tion Garantien dafür leiſtet, daß bei einer eintretenden weiterenerheblichen Teuerung neue Verhandlungen erfolgen. Das wurde
mehrfach abgelehnt, ſo daß die Hochbahner in Urabſtimmung be
ſchloſſen, ihren Forderungen durch einen Streik Nachdruck zu ver
chaffen.

„Betriebsräte“ RKongreß.

Der von der kommuniſtiſchen n eingeleitete und
Wochen und Monaten mit Hochdruck betriebene ſogenannte

eichsbetriebsrätekongreß hat am Donnerstag in der „Neuen
Welt“ in Berlin begonnen. Die Zahl der Delegierten wird auf
1500 bis 2000 geſchätzt. Auf welche Weiſe ein großer Teil von
ihnen „gewählt“ wurde, wieviele Wähler, wieviele Arbeiter aus
den eingelnen Jnduſtrien hinter ihnen ſtehen, darüber haben wir
ja in Mitteldeutſchland eingehende Studien machen können. Die
„Wahlen“ im Halliſchen, Metallarbeiterverband und auf den
Leunawerken, wo der „Betriebsrat“ Bernhard Koenen mehr
Stimmen erhielt, als auf dem Werke überhaupt Arbeiter beſchäf

Die ſchleichende Kriſe des Kabinetts Wirth. Die Frage der
Erweiterung der Koalition. Das Verhalten der Deutſchen
Volkspartei zur Stützung der Mark. Mehrarbeit ohne
Mehrlohn. Der 17fache Lohn des amerikaniſchen Bau
arbeiters. Der Ertrag einer Arbeitsſtunde des amerikani
ſchen Maurers iſt gleich dem Ertrag eines ganzen Arbeitstags

eines Deutſchen.
Als der Reichstag im Oktober auseinander ging, hieß es in den

Wandelhallen: die Kabinettskriſe iſt bis November vertagt. Damals war ſchon der Eindruck allgemein, daß die Arbeite ſahigteit

des Kabinetts Wirth durch die in ihm ſelbſt ſich immer mehr ver
chärfenden Reibungen über die wirtſchaftlichen Grundfragen er

den Zeitungen war ja auch bekannt-
eworden, daß die Frage der Sti bung der Mark bei einem Kurs-

i hreits im Huli vom Reichswirtſe arm in iſte2ium
angeſchnitten worden war. Weitere Vorlagen ſollen dann im
Auguſt zur gekommen ſein. Man iſt jedoch nur über
einen kleinen Teil der Forderungen nach erheblichen Reſſort-
bedenklichkeiten zur Einigung gelangt, und zwar über die Fragen
der Einſchränkung der Einfuhr. Auch hierbei waren es die in
dieſer Richtung wiederholt erhobenen Forderungen der Gewerk-
ſchaften, welche das Kabinett Wirth endlich veranlaßten, die Ein
e des Reichswirtſchaftsminiſters dem Reichsrat und dem

eichstag vorzulegen. Eine wirkſame Durchführung der Droſſe
lung der Einfuhr ſt dann an den bürgerlichen Parteien des
Reischtags geſcheitert. Die übrigen Maßnahmen aber, die innere
wie äußere Anleihe, mit deren Jnkrafttreten auch eine Verordnung
gegen die Deviſenſpekulation in Ausſicht genommen war, ſollen
erſt im Oktober zur ernſthaften Beratung geſtellt worden ſein.
Wie genügend bekannt iſt, hat man aber aus den Vorſchlägen des
Reichswirtſchaftsminiſteriums auch hierbei nur den kleinſten Teil,
die Notverordnung gegen die viſenſpekulation, verwirklicht.
Obwohl das Reichswirtſchaftsminiſterium keine Zweifel darüber
gelaſſen haben ſoll, daß die Deviſenverordnung allein keine Maß
nahme darſtelle, um die große Spekulation von dem weiteren
Hinauftreiben der Deviſen abzuhalten, hat man die von der Reichs
regierung bereits beſchloſſenen Goldſchatzanweiſungen überhaupt
nicht herausgebracht.

Der Sturm der Jntereſſenten wurde ſo machtvoll, da ſelbſt
in den bürgerlichen Kreiſen der Reichsregierung einen Widerha
er haben ſoll. War das bisherige Kabinett Wirth alſo bis8 ober und bis zu einem Dollarſtande von 8000 nicht in der Lage

eweſen, das Problem des Verfalls der Währung aktiv zu be-Fandeln, ſo war in ſeiner Mehrheit von dieſem Punkte an gewiſſer

maßen eine direkte Abneigung vorhanden, in die wie man ſich
ausdrückte zwangsläufigen Verhältniſſe einzugreifen. die
Scheidung der Meinungen innerhalb des Kabinetts war deutlich
zu erkennen, als ſelbſt rechtsſtehende Blätter gegen den „peſſimiſti-
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Wirtſchaftspolitiſche Rundſchau.
Kabinett der Arbeit hätte ſomit nur ein Kabinett der Verzweiflung
werden können

Daß die Volkspartei keine entſcheidenden Garantien bringen
konnte, lag wohl in der daran der einen Perſon des Hugo
Stinnes, der ja die Frage der Stützungsaktion mit den Worten
abzutun z dürfen glaubte, daß „durch lumpige 500 Millionen
Goldmark, die in drei Monaten reſtlos verpulvert werden würden“,
nichts zu erreichen ſei. Aber dieſe Behauptung iſt ebenſo irrig
und von ebenſo wirtſchaftspolitiſcher Einſichtsloſigkeit getragen,ſeir ne und Meiſtſenaſe gung Hinter dieſen 500 in ländiſchen und 500 ausländi-

en (g

vorräte, die heute ſchon auf nahezu 1 bis 13K. fſimismus der Mark

Reallohne bereits derart tief, daß es den Arbeiterfamilien kaum
mehr möglich iſt, die in der Arbeit verſchleißten Kleider und ver
brauchte Arbeitskraft wieder in der bisherigen Weiſe zu ergänzen.

U Der monatliche Durchſchnittslohn eines gelernten deutſchen Ar
beiters, um ihn einmal mit dem Lohn eines engliſchen Arbeiters
zu vergleichen, iſt von 35 Pfund im Juni 18922 innerhalb eines
halben Jahres auf 15 Pfund herabgeſunken. John Hilton, der
Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus im engliſchen Arbeits
miniſterium, hat in der letzten Nummer der Monatsausgabe des
Mancheſter Guardian“ Unterſuchungen über die Lohnhöhen April

bis Mai 1922 in Deutſchland, Belgien, Frankreich, England und
Amerika veröffentlicht, welche in der folgenden Tabelle dargeſtellt
ind.chen“ Reichsbankpräſidenten Havenſtein vorgingen, und die ſind

ſich für den Reichsbankpräſidenten und
„gegen das Keſſeltreiben“ ihm gegenüber ausſprach. Havenſtein
ſoll die Möglichkeit einer äußeren Anleihe noch Ende Oktober ge
leugnet haben, um erſt von ausländiſchen Bankſachverſtändigen
zu erfahren, daß eine erſtaunliche Bereitſchaft in einigen Ländern
vorhanden war, das Währungselend des de Volkes zu be
eben. Es iſt gewiß kein Zeichen von der Aktivität regierender

wenn nicht einmal die von der einen Seite geſtellten Forde
rungen von der anderen Seite auf ihre Durchführbarkeit geprüft
werden.

Miniſter Hermes geſellte ſich nun zu der Richtung „Stützung
der Mark', und man konnte von einer Dreieinigkeit Hermes,
Hilferding und Schmidt ſprechen. Insbeſondere war es Hermes,
der dem Vorgehen der Reichsregierung gegenüber der Reparations
kommiſſion die Richtlinien gab. So ſtand die Situation, als von
Wirth die Frage nach Erweiterung der Koalition geſtellt wurde,
und es war nicht die Sozialdemokratie, welche dem Reichskangler
Wirth den Dolchſtoß gab, ſondern die bisherige peſſimiſtiſche Ein
ſtellung und abwartende Handhabung gegenüber der Kataſtrophe
der Mark war es, die ihm ſelbſt den Vertrauensboden entzog.
Dazu kam aber, daß die r Volkspartei über die Frage der
Erweiterung des Kabinetts nicht die notwendigen programmati

Garantien zur Lebensfrage des Volkes, zur Stützung der
Lark zu geben vermochte. tiven Rigt
An dem gleichen Tage, als in dieſer programmatiſchen Richtung

die Volkspartei verſagte, ſoll auch die Frage des Verbleibens des
Miniſters Hermes in der beabſichtigten Wirth Regierung von
Wirth ſelbſt unklar behandelt worden ſein. Daß die Sozial
demokratie ſich keineswegs damit befriedigen konnte, daß von der
Sazialdemokratie bis Volkspartei die Note an die Reparations
kommiſſion gebilligt worden ſſt, darf für wirtſchaftspolitiſche
Führer außer Zweifel ſein. Alles kam doch darauf an, daß und
wie die Vorſchläge an die Reparationskommiſſion in den Verhand-
lungen weiter vertreten und zum wirkſamen Abſchluß geführt
wurden Dieſe für die geſamte Wirtſchaft entſcheidende Frage
war aber durch das Verhalten der Volkspartei einerſeits und die
Hermes-Epiſode andererſeits in dunkle Zweifel gehüllt. Es wäre
aus einem bereits in ſeiner Aktivität geſchwächten Kabinett Wirth

nur die „verbreiterte“ r d er Jit dem Schlagwort, daß er „KaKanzler Cuno konnte m die ſczialiſt gen Parteien
uſchen. Auch in ſeinen Abſichten lag keine programmatii ehe iir die lichen der Forderung der Linken. Das

entrums-,„Germania“

i
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Jnternationaler Vergleich der Lohnſätze, die in die engliſche
Währung umgeſetzt ſind, zu dem laufenden Wechſelkurs.

Großbrit. Deutſchl. Frankr. Belg. Ver. Staat.
Beſchäftigung Sterl. Sterl. Sterl. Sterl. Sterl.

Maurer 88,0 15,8 53,6 45,8 270,11Zimmerleute 88,0 15,8 68,9 44,2 248,10
Monteure 79,0 16,4 45.7 41,1 166,10Schriftſetzer 965,0 14,6 59,8 45,8 230,30Ungel. Arbeiter 61,4 15,4 29,0 82,0 65,00
Mittel 82,3 15,6 51,4 41,9 195,40
b z Lohnſätze ſind gleichmäßig für die 48-Arbeitsſtundenwoche
erechnet.
Nach dieſen Unterſuchungen erhält alſo ein Bauarbeiter in

Frankreich das 3fache, in England das 52fache, in Amerika das
mehr als 17fache eines deutſchen Bauarbeiters.

Dieſe Verhältniszahlen der internationalen Löhne wird man ſich
vor allem für den Zielpunkt der Stabiliſierung merken müſſen.
Dazu wird unſere gerade durch die niederen Löhne der letzten
Jahre techniſch und organiſatoriſch weit zurückgebliebene Fertig-
induſtrie ihre gefährdete Konkurrenzfähigkeit durch weiteren Lohn
druck retten wollen. Sache der Arbeiterſchaft wird es dann ſein,
durch Behauptung ihres Reallohns mit allen Mitteln die not-
wendige Anſtachelung der wahren Unternehmerfunktionen der
Jntenſierung von der Kapitalſeite her zu erzwingen.

Was die vorſtehende Tabelle für die Beurteilung der inter
nationalen Konkurrenzfähigkeit leiſtet, das bieten die folgenden
Zahlen für die Reallohngeſtaltung, das heißt der Kaufkraftmöglich
keit des Arbeitslohns auf dem inneren Markt.

Stundenzahl, die gearbeitet werden muß, um die in der
Statiſtik erfaßten Lebensmittel zu kaufen.

Großbrit. Deutſchl. Frankr. Belg. Ver. Staat.
Beſchäftigung Stund. Stund. Stund. Stund. Stund.

Maurer 3 74 514 6 1Zimmerleute 3 74 5 1Monteure 3 74 610 684 2Schriftſetzer 3 734 5 14Ungel. Arbeiter 4 7 10 834 5
Durchſchnitt 35 7 6 634 25

Aus dieſer Statiſtik ergibt ſich, daß ein amerikaniſcher Maurer
ſich von dem Lohn einer Arbeitsſtunde beinahe ſoviel kaufen kann,
wie ein deutſcher von ſeinem ganzen Tagelohn.

ſind, find eine wahre Groteske ese e un anngreſſes e ngernden und frierenden n re
dienſte Art der Zerſ

hu
aus dem Elend hinausführen, 43 iſt eines

plitterung von eine
lediglich durch Zerſplitterung innerhalb der Gewerkſchaften
behaupten vermag nicht geeignet iſt, dieſe Wege einzuleiten.
Anfang des Weges ſteht der Wegweiſer: Vereinigt Euch
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Kommanſſtiſche „Wahlen“.
Die kommuniſtiſchen Gewerkſchaftszerſtörer hatten in dieſenTagen viel Arbeit. Sie mußten die Wahlen zu dem geſtern z

r

a
532

kommuniſtiſchen Manöver ablehnend oder zum mindeſten glei

fter Beteiligung die ganze Veranſtaltung den richti Stempelaufgedriickt bekam. Dem mußte abgeholfen werden. Se

kongreß nicht unbedingt nur Betriebsräte gewählt werden brauchen
es könnten auch andere Leute ſein. So wählten die Leuna

arbeiter den ſeit Jahr und Tag nicht mehr im Werke tätigen,
vielmehr in der
Koenen mit angeblich 12 000 Stimmen zum

Nichtbetriebsrats Stimmung gemacht. Auf dieſe Weiſe hofften
ſie lauter Leute zuſammen zu bekommen, die ihren Tiraden blind-
lings folgen. Aber auch eine große Anzahl Wähler mußte man
haben, wenn die Sache nach etwas ausſehen ſollte.

n kein Verlaß iſt, hat man ſich auch hier zu helfen gewußt.
n erklärte. daß nicht nur die Arbeiter wählen können, ſondern

auch die Mietervereine, die Jnvalidenvereinigungen, die Kriegs
beſchädigter, ja ſogar die Hausfrauen und die Jugend
lich en. ß man die kommuniſtiſchen Kindergruppe nicht
mit wählen ließ, darüber ſind wir eigentlich am meiſten erſtaunt.
All dieſe Mittelchen ſchienen den Drahtziehern noch keine Garan
tien für das Gelingen ihrer Pläne zu geben, und ſo half man ſich
auf andere Weiſe. Es iſt ſowohl bei den „Wahlen“ auf dem
Leunawerke, als auch in Halle beobachtet worden, wie einzelne
Kommuniſten ganze Hände voll Stimmzettel haben.
Eine Kontrolle über die richtige Ausübung der Wahl beſtand ja
nirgends, ebenſo wenig Wählerliſten. Man kann ſich vorſtellen,
welch ungeheure „Maſſe“ von Wählern hinter den abgegebenen
Stimmen ſteht. So wie hier treiben's die Kommuniſten übrigens
auch anderwärts. Man kann ſich deshalb ungefähr ein Bild davon
machen, was für ein Miſchmaſch auf dem „Betriebsrätekongreß“
in Berlin zuſammengekommen iſt. Wenn die Kommuniſten mit
dem vielen ruſſiſchen Gelde nichts anzufangen wiſſen und es für
einen ſolchen „Kongreß“ verplempern, ſo kann man ihnen ja den
Spaß laſſen. Man ſoll aber nicht erwarten, daß man ſie damit
ernſt nimmt.

Aus dem Halliſchen Gewerkſchaltsleben.
Gegen die Wiedereinführung der Nachtarbeit.

Zu dem Kampf gegen die Wiedereinführung der Nacht un
Sonntagsarbeit in den Bäckereien und Konditoreien

nahm eine geſtern abend im Geſellſchaftshauſe za außer
ordentlich gutbeſuchte Verſammlung der Halliſchen Bäcker und
Konditorgehilfen Stellung. Der 28. November iſt der Jahrestag
des GErlaſſes der Bäckereiverordnung, und aus dieſem Grunde die
wirkſamſte Gelegenheit, den neueſten Vorſtoß der Unternehmer,
durch Wiedereinführung einer dritten Schicht in den Großbetrieben
die ſegensreich wirkende Verordnung wiederaufzuheben, energiſch
zurückzuweiſen. Bezirksleiter Kollege Strehler behandelte ei
gehend die Gründe und Urſachen, welche die Unternehmer gu dem
neueſten Vorſtoß veranlaßten. Nach einer kurzen Ausſprache, in
welcher ſämtliche Redner dem Referenten zuſtimmten, wurde eine
Entſchließung einſtimmig angenommen, die ſich inhaltlich deckt
mit derjenigen, die auf der am 12. November in Halle ſtattg
denen Konferenz der Genoſſenſchaftsbäcker einmütig zur Anna
gelangte. Dieſe vom „Volksblatt“ ſeinerzeit im Wortlaut abge
druckte Entſchließung klingt in das Gelöbnis aus: „Niemals
wieder Nacht- und Sonntagsarbeit!“ ſei der Kampfesruf gegen
alle, die uns wieder in das grauenhafte Elend der kulturwidrigen
Arbeitsweiſe bei Nacht und Sonntags ſtoßen wollen! Durch
Annahme dieſer Entſchließung haben die Halliſchen Bäcker und
Konditorgehilfen zum Ausdruck gebracht, daß ſie feſten Willens
ſind, ſich nicht wieder in das Joch der Nacht und Sonntagsarbeit
ſpannen zu laſſen.

Aus aller Welt.
Bandenüberfall auf einen CGüterxzug.

Ein Wildweſt-Streich im Rheinland.
Köln, 24 November. Jn der Nacht von Dienstag auf Mittwoch

wurde auf der Strecke zwiſchen Köln-KalkNord und Grem-
berg ein von einer im Gremberger Walde verſteckten
15köpfigen Bande beſchoſſen und zum Halten gezwungen. Von
Kalk herbeigeeilte Bahnpolizei geriet in ein Gefecht mit
den Angreifern, die in der Ueberm acht und mit beſſeren Waffen
ausgerüſtet waren. Ein t der Bahnpolizei wurde ſchwer
verletzt. Der Ueberfall iſt den Angreifern gelungen, doch iſt
man ihnen bereits auf der Spur. Ein Teil der geraubten Beute
konnte wieder herbeigeſchafft werden.

Der vergrabene Miſlionenſchatz.
Die reuemütigen Lebemänner.

Ein großer Valutendiebſtahl in dem Berliner Bankhaus
Loewenberg, beſchäftigt die Berliner Kriminalpolizei. Der
Kaſſenbote Karl Werner und ſein Bruder wurden von einem
Wildunger Kommiſſar nach Berlin gebracht und hier in der Stadt
vogtei eingeliefert. Beide ſind geſtändig und zeigen lebhafte
Reue (1) über ihre Tat. rl Werner, der früher bei der Poſt
angeſtellt war. zeigte ſich bei der Bank zunächſt als ein zuverläſſiger
Mann, ſpielte aber daneben die Rolle eines Lebemannes,
die ihm mehr Geld koſtete, als er einnahm. So kam er auf Ab-
wegs und endlich zu den Unterſchlagungen. Nachdem der Plan
ausgeführt war, traf er ſich mit ſeinem Bruder, und beide be-
gaben ſich in die Gegend von Finkenburg bei Nauen. Hier
vergruben ſie in einem Sack aus t und einer Bl ſe
einen Teil der Beute, merkten ſich die Stelle und traten dann
von Spandau aus die Flucht an. Geſtern fuhren die Berliner
Kommiſſare und die Verhafteten nach Finkenkrug und ſuchten nach
dem vergrabenen Schatze Mit vieler Mühe fanden die Brüder
Werner endlich auch die Stelle wieder, wo der Schatz vergraben war.
Die Beamten gruben nach, entdeckten ihn unter Sträuchern, etwa
einen halben Meter tief unter der Erde, und hoben ihn. Sack und
Blechbüchſe enthielten 3000 Dollar und drei Millionen in polniſchen
und öſterreichiſchen Noten. Einige weitere Werte wurden in
Abſteigequartieren in der Gegend der Gitſchiner Straße in
Berlin gefunden.

in Qualität unerreichbarl

Szene gegangenen Betriebsrätekongreß vornehmen und ſowohl für
ler, als auch für Kandidaten ſorgen. Und das war nicht ſo

ganz leicht, denn da die große Maſſe der Arbeiterſchaft dieſem

geltis G. erand beſtand die Gefahr, daß infolge mangel-
r

„Klaſſenkampf“- Redaktion ſitzenden Bernhard

n Delegierten; imden Halliſchen Buchdruckbetrieben wurde, allerdings ohne Erfolg
für die Delegation eines im kommuniſtiſchen Betriebe beſchäftigtien

g Kommuoniſten haben daher einfach verfügt, daß zu dem „Betriebsräte

nn t Und da anſcheinend in dieſer Beziehung auf die gewerblichen Arbeiter eben
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irksvorſtand. Am Sonnabend dem
nachmittags 5 Uhr im BePueiekr Taccat Sitzung des Begirks

oorſtandes. Wir bitten die Vorſtands
mitglieder um pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen

Stadtver ordnete der VSVPD. zasne ewerkſchafts hauſes
ſcheinen aller iſt dringend erforderlich.

Gruppe Süd. Morgen. Freitag.de 29 Nov., tre t ſich alle Mitglieder

1
endheim eidenplen zwe Vordes Elternabends. Muſikinſtru

mente mitbringen!

Bocko Sonntag, den 26. Rovember,
nochmitlags 5 Udr. im Boſks

haus Mitolieder-Verſammlung. Wich
ſige Tagesordnung.

rer den 26. Nov.Elsterwerda, abends s UÜhr, tm Re
ſtaurant von P. Dietrich alieder Ber
ſamminng Alle Mitglieder müſſen erſcheinen.

Sonntag den 28Erob- zKayne. S Unr ad rei Ohme
Wichtige Witgliederverſamm V
ſoige wichtiger Tagesordnung iſtWe ämilicher Genoſſen u. Genoſſinnen
ertorderlich
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Deutsch. Arb.-Abstinenten-Bund.
viens'ag. den 28. Nop abends *8 Uhr
im „Volkspark“ Miteliederperſammlung.Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

vie Haturfreunde. esperitment
üder Röntgen-Stradlen. Treffen e Uhr
am Denkmal Poſiſtr Sonntag vormittag
Kranznte ertegung. Treffen 11 Uhr Ran-
niſcher Bliog. Waldalla Awiger Brücke

So nigg abend Beſuch der Veranſtainmag
im Vo kspark“ Wontag. Laurentwsſtr.
Sitzung der geſamten Orisgrupper leitung
Sonnabend 2 Dezemder m Volkspark“(ahdresgeneralverſammiung.

freier Sängerchor. Stein Se
eins'okal etadi Drest en“ Uebunngs ſtunde.
Alle Sänger welch e vom Herbſthonzert noch
nicht ar gerechnet haden, werden dringend
erſucht, es im Freſtagabend zu tun.

Der Vorſtand.

Kongum Verein Bennstodt und Vmgegend,

Tul u Mk J ung Merd
Wenn ansten Wlan7

Konsum Verein Teutschentha nbmen

e. G. m. D. H.
Bilanz am 30. Juni 1922.Aktiva.

45 2 Ie e

Beſtand am 30.

am 30. Juni 1922Die Geſchä c d
37 ftſumme der Mit lieder betrug am 30. Juni 1921 814 200, Mk.,

Juni 1922 513 600, Mk. mithin mehr 199 400 Mt.
Tentſchenthal. den 20. Auguſt 1922.

Mitgliederſtand.Bei des S r e 1. Juli ig21 zählte der Verein 1871 r
Jm Laufe des Jahres ſind eingetreten J e e 9 9 2 222 214

nventar-Konto 83388,2 Geſchäſtsguthaben Kontu 6677, 58 ReſervefondsKonto 53 942,69
Waren laut Jnventur 583 86 Dispoſitionsfonds Kto. I 20775.67
SpareinlagenKonto I. 4 845,77 Disvoſitionfonds Kto. I 5 729,95
SpareinlagenKonto II. 57,61 de der Mi 35 000,Banlkkonto e B3 449,54 rkaſſ.-Kto. der Mitgl) 83859,12
Debitoren-Konto 34 234,94 KautionsKonto J. 11 600
Anteil-Konto bei der KantionsKonto II. 800GEG., Hamburg 18 067,10 LieferantenKonio 11
Anteil bei der Uederland Hyvpotheken-Konto

zentrale Amsdorf 1300, Rabait-Konto
Anteil bei der Verlags Noch zu zahlende Steuern
ad n in re Remgewinnutions-Konto(PoſtamGirv-Konto 21 81860
Hau a12 686, Abſchreib. 6861 12 000
Geſchirr-Konto 42932,10

Abſchreibung 10 788,1 82 199,
Kaſſen Beſtand 8 047 40

I 468 m T 1 11,

87 716

08 Mk., mithin mehr 78 610,84

Der Vorſtand.

m rEs ſchieden aus durch Danbiguns

Bleibt ein Beſtand von J h h e 1783 Mitgl.
ieder betrugen am 30. Juni 1921 z

Anf. 7 Ende 10, Uhr
Ein Haskenbaſl

Oper von G. Verdi.
Sonntag 1200Der Aedonde Honander.

Be u Tel. 1066.

Hiente
Tanzabend.

Keueste T. avze.
Flotte Musik.

o. O. m. d. in Tiguldation. werdeJn d r am 19. Aue uſt 1920 ſtatteefundenen General Fruchtweine

r w. r die e h pnſe7r Ge aued alkoholtreienoßen choft zwecks rſchmelzung demonſeme Verein Teutſche thal und um egend. inndeereall. Atrxchzeli.
getr. Genoſſenſchafſt mit deſchränter Haſt r Kohl. Keilnweo
r x it alle Gländi lche nochtr 'ordern rn alle C. ger. welche v1 e anſeren I zu ſteüen daden u Fayfe h

auf, idre Forderungen ei zu en.Bennſtedt, den 20. NRevember 1922 Platin- 2
Die Liquidatoren:

Friedrich Roſendranz. Wildelm Letſch
Karl Koch.

Z|22

Wir weſen darauf in
das wir aller Teueruvg am Trots de-
ztrebt sind. bilhg an sein and können
ſem Erst der sohweren wirtsebaft-
tohen Lage entspreehend nur empfeblen

valdigste Ansehaffung
der Bedart bei uns an maeden.

i

v eckd 3600 3
Koplkissen uBeitlia hen 1050,-
Wisedastofte 445,- 57
Tiscehtücher, Ranatsches,

sich uredlehdern Se IIIjeKauſte Waren zur susteren abdelun
geelle tacamänntsche Bedienung

berge Betwärchetadrer

eder h oa heeig Wage ſor Str. W.

Gold 2SilberDoublée
Warenl UVhren!
Der Alte Manzen

nach Tobarkurs.
Alte Wecker.

E. Lossier
Udrer und Goldwa en
Reparatur Werkſtott

Glauchaer Str. 75 I.

Dauervwärge

Kragen Weiten 39-48
ferrted Range
G. Liebermann
Geixtatrasse 22-

r e
u angenenmen Preisen.
HRirseh, Bräderstrae 8

Karten

Karl Koch. Karl Köhler. Herm. Thomas.
Stadttheater. Rontax, orr adäs. J Thaliassal
Sonnadend, den 25. Nov., Senwvieg, vorm. 114. Phlin üinarmonlsches Konzert

Leitung: Generalmusikdir. Prof. Abeondroth.
Soliet: Profeesor Georg Wille (Ceho).

Sohunmann-Brahms-Adend.
Karten zu 75 ad 100 M. bei Rot han. M
glieder werden an die Naebzaabluag bei Rothen

erinnert

T Harig Olczewsku.
Sohubert-Sohumann-Brahms.

Vorse
bei Hein othen.

der Mitgliedskarte

rn a be h r n
c v. hy
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Edelmetalle

Solange uns Vorräte reichen

gerrengier wen m

Herrenloppe 1208,prims Stoffe
durchweg warm gefütt. 19000,

djlothesen e 8200. dis 3800,
gestreift, tadellose Stoffe

5500,arbehteremnden 1876, di 1160.

Barchenthemden 2000,
Schiafdecken, grob and sehbwer.

2800. bisTuchunterjacken für Männer 2200,

Trikowan chude prima wit
hohen dianechetten

Herren Trikot- -Imerwüsche
weit unter Tagespreis

Damen- Jumper a. Flao echrtoß
entzüek. Farben ueammens'ellg

Damen-Unterröcke, grmg des
dehwer, sehr preiswert

leinen-Kaffeesecker,
tar bigen Karos, 1152X 120 em. 1500,-

Joech klein Renosten Aamelhagr-
Kinderschuhe mit Lederroble. Größe

24 98 e 42ſ8,Textil Handels Gesellsehatt
n. W. REINEE, Halleg

Leipziger Str. 56 am Riebeckplatz
Dir Wiederverkäufer Radast. V

4600,

3800.

weiß. wit fein-

J o

Im Gold-, Sider-, Plautin- Bruch

Brennstitte, Gedisse
Deberdete den imrerrerten PVreis

Große Steoinstraße 47.

Sparmann, Vhrmacher
112

Regtagrattonsräume.

Henkels Putz- und Scheuerpulver;
für Haushalt, Gewerbe und Induſtrie

unentbehrileh.
Tſteinige Herßellerr

III 12

bewertgchafthan

Harz 42 44
empfehlt eine

Einsatzhemden
Winterheomden

Barchenthemden
Strickxwesten

Kosenträger
Sookenhalter
Krawastten

Dauerwäsche-
Vertrieb

Sohlleder-Aussohnitt
Bedarfs Artikel

Werkrvenge
a

mnd „Abstue
kauft man nur bei

Wilh. Kranig,
Lederbanelaug,

Neue Promenade I.

Kauft unr bei den
Fuſerent

Keine Prahlerei!

L WWwelmetaſ t

ver eS3
Platin- Se

Doublee Ab alle

o à überzeugenA. Abramo wie
Zehmerrüreße 14 J.

Gold-
Silbder-

Dollarſtand freibleib.
III
kauft zu reell Preiſen

Willy KMeyer,
Gr. Mar- erſtr. B. Il

Sia S

Nöbel- rmoimann

nefert noch priiswe t
h afz.. Küch Kerder
ſchräzge, Verr Tiſche,
Stühle, Bet ſt. m Drell
matr, So ſage Chaijel
etch. s urgcrd., piege!
alles n groß r An wahi

nen un cebre uch
Otto Thormann

Brücdderztragase 14.
F

auf a Bahnhboten
reriaogt i. Hotel
Re-taurant Cafe

ten
„Volksbiatt“.

l bewilligungen. 16

geſchüttet

11

In einer der teizien machte ist aus dem

Grundstück Criftsirasse 33 ein Spferdiger
Gleichstrommotor Mr. 83533 gestohlen
worden. Wer über die Täter oder den
Verbleib des Motors solche Angaben
machen kann, dass sie zur Wiederherbei-
schaffung desselben dienen erhält obige
Belohnung. Etwaige Angaben sind
zu richten an Maschinenfabrik Bussenius,
Dresden-Neustadt, Mohnstrasse 20, Fern
sprecher 15886. Hamensverschwiegen

heit wird zugesſchert; Unkosten werden

erstattet. 1201
Karl Brauckhoffs fodsehlöehſoſe

Fleiſcherſtraße 32 Fleiſcherſtraße 32
empfiehlt einer werten Kundſchaft 1190

Prima Fleisch- und Wurstwaren

„Alldas Geheimnis
c

in Buehform ist zurzeit nieht lieferbar.
Von derse)ben Verfapserin emptehlen wir

die daiden Bomeno:

a CHRISTEL
„Stiefkinder des Glücks
jeder Band nur M. mit Porto 30, M.

in den

Mallo, Sr. e 27,
Eisleben, Grabenetrese 50,
Wlttenberg, Jüdenstz. 30,

2 Zigarrengeeehäft des Gen. Sauerwein.

Druckaufträge
eder Art übernimmt und liefert ſchnell und ſaubervoüeſde Genoſenſhafts vncdrugere

Amtliche Bekanntmachungen

C HatleTagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag,

dem 27. Rovemder 1922, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung:

1. Umbau der Soletörderanlage in Wittekind.

2 3. Aenderung desSt aßenbahntarifs. 4 Erdöhung der Bezüge für
Toeaterangeſtellte. 5. Eſektriſche Beil uchtung für
tie Wiitekineſchule. 6. Nachträge zur Wertzuwachs
ſteuerordnung. 7. Aenderung des Stauts für das

oſpital 8. Annahme einer Zuw nd ung S11. Bewilligune von Beibilfen. 12. 15. Nach
Erhöhung eines B triebs
rag vetr. Er ich'un. von

Der Stadtv rordnetenvo ſteher.

1208 Keil.Höchſtpreſſe für Braunkohlenbriketts.

Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 25. September und 4. Siodemper 1915

werden im Envernehmen mit der reisprü unos-
die Höch vieiſe der Braunkohlenbrikerts r

erdraucher vom 1. Novem er 1922 an feſtgeietz
der fuhrenweiter Anfuhr in
der Jnnenſtadt Halle. geſetzt 57 Mt. pro r

Mk. proNach Cröllwitz Trotha un Volte 5 r
der Zentner mehr.

Für Selbi aeboler:
d ab Plas der Froßdändi ler

mit Gl. sanſchlu 940 Mi pro Ztrad Platz der 8 oßdändlet

odne Gleisapſchluß 944 Mk. pro Ftr

vorſchuſſes. 17. Ant
Schlafräumen.

ab Platz der Klie nhändler 970 k. pro Zir
Br ket!s, die au- entfernter gele denen Kohlen

bez ken mir Geſchirr ode Kraftwagen bveſchafft
werden unterlie en vorherioer Pre evereinbarung
r Verkäufer und Käufer.

widerdandlungen unterliegen den in der Ver
ordnung vom 11. April 1921 enthaltenen Strafe
benitmmungen.

Halie den 18. Ropember 192
1185 Die O Kohle ſtelle

Im Wimer 12225 bönnen dkoſtenlos daelad n we den auf ad Se
Kedhr Gtiammetplas an der Röpziver Stan der Nietlebener e auſſee,

am Krahenberve

S m Sieg v wer gn er Hreiimfelder Strase,Aſchenabiadep atz edem. Sandgrude am O dderge.
mg?lle, den 18. Rovemder 1922.

Die Polizeiverwaltung.
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Beſage zu Nr. z

halle und Saalkreis.
Halkle, den 24. November 1628.

Der Dohar ſinkt der Miſchpreſs ſteigt!
Das Liter Milch 135 Mark. 1,50 Mark für das agrariſche

„Notopfer.“
der örtlichen Angelegenheitenre bue“ß v auf ber l Redaktion des einſt ſelbſtän

digen demokratiſchen Blattes gelegentlich eine eigene Meinung ver-
treten darf, iſt geſtern unter oben angewendeter Ueberſchrift
folgendes zu leſen:

„Unſere Leſer und Leſerinnen werden die volks wirtſchaftliche achten und durch
Weisheit, die darin liegt, ſchwer begreifen: Der Dollar ſin ktd r Milchpreis ſteigt. Am Donnerstagnachmittag traten

Aus dem Haushaltsausſchuß.
Erſchließung neuer Solquellen in Bad Wittekind. Erhöhung der
Waſſer, Straßenbahn und Theaterpreiſe. Weiterbeſtand des
Einheitstarifes bei 20 Mk. für die Straßenbahnfahrt. 1258 Mil

widmeten Seite der lionen Zuſchuß für das Stadttheater. Was wird mit der ſtädti
ſchen Kulturſtätte?

Die Soleförderungsanlage in Bad Wittekind iſt ſeinerzeit ſtill
elegt worden, weil die Quellen nicht wie ergiebig genug und

tark mit Süßwafſſer durchfett war. Inzwiſchen iſt durch ein Gut
Verſuchsbohrungen vom alten Quellſchacht aus

eſtgeſtellt worden, daß ganz in der Nähe Solequellen mit einem
etriebswürdigen Gehalt von etwa 238 Prozent liegen. Zur

die Molkereiintereſſenten, Landwirte uſw. zu einer Sitzung zu Weiterführung der Verſuche wurden 660 000 Mk. auf Vorſchußkonto
ſammen, um für die nächſten acht Tage den Milchpreis neu feſt bewilligt. Falls ſich herausſtellt, daß der Solegehalt konſtant

en, und zwar liegt der Antrag vor, ihn auf 135 Mark zu bleibt und die Ergiebigkeit außer Frage iſt, ſoll eine neue Vorlage
uſe tr nachd?m er zurzeit 98 Mark beträgt.

damit begründet, daß die Berliner Butternotierungen ſo h
ö wird erfolgen.e Arb. ſind BilderſammlunEin Vermächtnis, das die Stadt zum Erben einer

einſetzt, wird mit Dank angenommen und der
Die Berliner Butternotierung wiederum richtet ſich nach der Notie- dafür in Betracht kommende Betrag von etwa 8000 Mk. Erbſchafts

fi ifanif i bewilligt. Die Straßenbahn Rechnung für 1921merikaniſches Fett, einer Notierung, bei der die Speku- ſteuerr r inen nicht unweſentlichen Faktor bildet. Denn wä:e das mit einem Fehlbetrage von 1 473 000 Mk. ab, ſo chließt
daß dieſer Etat

nicht ſo, müßte ja der Preis für amerikaniſches Fett, da der Dollar etwa um 88 600 Mk. überſchritten worden iſt. Nachbewilligung er

ſinn, daß das Urprodukt, die

Unfug Schluß gemacht werden

Offenheit gerügte unſinnige Preisbeſtimmungsverfahren zu wiederholten en ans riffen und als einen unglaublichen Skandal
bezeichnet.
nationalen Geldgeber abhängige bürgerliche Zeitung zu derſelben das
Feſtſtellung kommt, ſo zeigt dies, wie recht wir in r Be Bemerkt wurde noch in der
mängelungen hatten. Und ſo könnten wir dieſe neueſte Preis
eſtſetzung lediglich mit dem Bemerken regiſtrieren, daß die den
erbrauchern zugemutete Belaſtungsprobe ſich mit

Schnelligkeit dem Punkte nähert, wo der fürchterliche Zuſammen
bruch noiwendig beginnen muß. Wir ſtellen hiermit aber die Frage
an die Herren Landwirte: e
ſinkenden Dollarkurſes die land wirtſchaftlichen Produkte, darunter
die der Milch, unaufhörlich weiter ſteigen? Wie unberechtigt die
Forderung der Landwirte iſt, geht u. a. auch aus einer in den

Halliſchen Nachrichten enthaltenen Mitteilung hervor,
wach welcher der ſozialdemokratiſche Oberpräſident Noske in
Hannover den Milchpreis auf 68 Mark je Liter feſtſetzte. Die Land
wirte, die ſich ſträuben, die Milch für dieſen Preis zu liefern,
werden in Strafe Allein in dem Dorfe Godsborn
und deſſen nächſter Nachbarſchaft ſind über 80 Landwirte zur An
Jigg gebracht. Zahlreiche Landwirte erklärten, daß das Liter

ilch mit 42 Mark gut bezahlt ſei. Die Milchpreiskom miſſion
hat ſich auf 68 Mark je Liter entſchieden. Dieſer Kommiſſion ge
hören ebenfalls Land wirt an.

So in Hannoverl! Die nach Halle liefernden Milcherzeuger
eigern die Milch ohne dabei zu erröten! innerhalb zweier
ochen von 60 auf 185 Mk. und erklären ſich dann, wie zum

Hoh bereit, ganze eineinhalb Papiermark für die Aermſten der
Armen r ä abzugeben. Wenn dieſe Herrſchaften glauben,
daß dadurch die durch nichts begründete, inerbörte Prersiteigerung
etwa ſympathiſcher gemacht wird, ſo dürften ſie ſich allerdings
gar n irren. Es hat' faſt den Anſchein, als ſuche man
na itteln, um die Ausgebeutjeten auch in Halle zu Verzweif-
lungsakten zu treiben, wie ſie dieſer Tage in Dresden, Braun
ſchweig und Düſſeldorf ſpontan ausgelöſt wurden, weil man
weiß, daß die nunmehr rein bürgerliche Regierung keine ernſt
haften Verſuche unternehmen kann, um einer ſolch unverſchämten
Volksauswucherung entgegenzuwirken.

Die neuen Leiſtungen der Angeſtellten-Verſicherung.
Von ſahverſtändiger Seite wird uns dazu geſchrieben:
Nachdem die neuen Beitragsſätze inzwiſchen bekannt geworden

ſind, werden die ne uen Leiſtungen begreiflicherweiſe allgemeines
Jntereſſe finden. Gegenſtand der Verſicherung ſind nach wie vor:
Ruhegeld und Hinterbliebenenrenten (Witwenrente und Waiſen
rente), ſowie unter gewiſſen Vorausſetzungen Heilverfahren. Die
bisherige Rentenberechnung, bekanntlich des in den erſten
10 Jahren eingegahlten Belrages und des übrigen Betrages iſt
vollſtändig abgeändert. Dafür ſind folgende Steigerungsſätze ge
ſchaffen: A. Alte Beitragsſätze (bis Ende Oktober 1922):
Klaſſe A 0,55 Mark, B o 85, O 1,15, D 1,50, E 2,00, P 2,50,
G 3,00, H 4,00, I 5,00, K 10,00, L 165,00, M 30,00, N 650,00,
O 75,00, P 100,00 Mk. pro Beitragsmonat. B. Neue Beitragsſätze
(ab 1. November 1922): Klaſſe 1 5,40 Mk.,
4 39,60, 5 61,20, 6 90,00, 7 126,00, 8 180,00. 9 270,00, 10 378,00,
11 504,00, 12 648,00, 15 792,000 Mark pro Beitragsmonat.

Anzahl der Monate in den einzelnen Gehaltsklaſſen mal
Steigerun ſag die Summen zuſammengezählt, ergibt die
Jahresrente. Zu i Betrag kommen hinzu: Der für alle Ge
haltsklaſſen gleich? Grundbetrag von 720 Mark, die Teuerungs-
zulage von 9000 Mark und für Kinder und elternloſe Enkel unter
18 Jahren pro Kopf 960 Mark. An der Hand der Verſicherungs-
karten wird ſich die Rente leicht berechnen laſſen. Die Witwen-
rente beträgt 25 des zuſtändigen Ruhegeldes, Waiſen erhalten
je Doppelwaiſen h 35 der Witwenrente. Vorausſetzung für
die Gewährung von Renten iſt a) die Erfüllung der Wartezeit,
b) die Aufrechterhaltung der Anwartſchaft. Die Wartezeit be
trägt beim Ruhegeld a) für männliche Verſicherte 120, b) für
weibliche Verſicherte 60 Beitragsmonate, bei den Hinterbliebenen
renten in den erſten 10 Jahren 60, dann 120 Beitragsmonate.
Die Anwartſchaft iſt aufrechterhalten, wenn in den erſten 10 Jahren
nach Eintritt mindeſtens 8, dann 4 Beitragsmonate im Jahr
zurückgelegt find.

Di? Beſtimmungen über Heilverfahren und über die Erſtattung
von Beitragshälften an weibliche Angeſtellte im Falle der Ver-
heiratung ſind nicht geändert worden Neu iſt nur, daß der
Antrag mit Erſtartung innerhalb eines Jahres nach der Ver
heiratung geſtellt werden muß. Wir empfehlen, ſich in Zweifels-
fällen an den in Halle, Röpziger Straße 1 wohnhaften Beamten
der Reichsverſicherungsanſtalt, Verw.-Ober-Jnſp. Menzel zu
wenden. Der Genannte iſt Sonnabends von 2 bis 6 Uhr anzutref-
fen. Dies ſei noch beſonders den Angeſtellten und Arbeitgebern
empfohlen, die ihre Kriegsdienſtzeit immer noch nicht haben an
rechnen s oder über die weiteren neuen Beſtimmungen Auf
klärung haben wollen.

Auch das Kinberkriegen wird eine koſtſpielige Sache. Vom Ver
band der Gemeinde- und Staatsarbeiter wird uns die neue Ge-
bührenordnung für Hebammen überſandt, aus welcher die werden-
den Mütter erſehen können, welche Sätze ſie künftig für Hilfeleiſtun-

en bei ihrer ſchweren Stunde zu entrichten haben. Wir können
eider nur die wichtigſten Zahlen aus der neuen Gebührenordnung

wiedergeben. Für den Beiſtand bei einer regelmäßigen Geburt
bis zur Dauer von 8 Stunden iſt eine Mindeſtgebühr von 4400
Mark vorgeſehen. Der Höchſtſatz iſt auf 9800 Mark bemeſſen. Für
ſede weitere Stunde, die die Hebamme bei der Geburt des Kindes

4

raſender Deckung ihres diesjährigen ein
o

Wie kommt es, daß trotz erheblich wartende

2 10,80, 3 21,60,

R ckenver rgeſunken iſt, auch zurückgehen und die Butter und damit die Milch r e vom Bahnhofsbarackenverein we
müßten billi gc werden. J aber überhaupt nicht ein Wider Schlacht und des Magiſtrats 8000 Mk. bewilligt. Für den

iehhof werden 253 200 Mk. nachbewilligt, die zuilch, im Preiſe abhängig iſt vom Lerſchied R t und VBetriebsverbeſſerungen benötigtEndprodukt, der Butter? Wann wird endlich einmal mit dieſem e nd i werden z dem Verkauf von dabe i ge
wonnenem Material erlöſt, ſo daß die Belaſtung des SchlachtEr

Wir haben das von der „Saale-Zeitung“ hier mit ſeltener neuerungsfonds nur etwa 5300 k. beträgt.
Infolge erneuter Materialpreis und Lohnerhöhungen arbeitet

die Waſſerwerksverwaltung jetzt mit erheblichen lbeträgen.
Wenn jetzt ſelbſt die von der Gnade der deutſch Der zur Deckung notwendige Waſſerpreis beträgt 86 Mk. für

age wurDie Vor ohne Debatte angenommen.
orlage, Empfänger von öffent

lichen Unterſtützungen durch dieſe Erhöhung keine Belaſtung er
fahren. Der Kinderbewahranſtalt von St. Paulus wurde zur

uſchuß von 20 000 Mk.
emeinſamen Dispoſitionsfonds bewilligt. Die ſchon
rühjahr auf Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten
neue ſtädtiſche Wertzuwachsſteuerordnung

ſoll nun endlich in Kraft geſetzt werden. Die Genehmigung iſt an

bikmeter.

aus dem
ſeit dem

Beibehaltung des Einheitstarifes

t e S a 54 g4 rer W 5 rh e m e r

a

bei der Straßenbahn.
nun ft, Veräußerer, die den Erlös auserhe run zu Wohnungsbauten ohne öffentliche

üſſe verwenden, ſowie Siedelungsgeſell Se en Ctfeh einen. Auch ſoll der M e e en Fällen Exlaß oder
ren e reellen 805 v e kun am von

Tee t aus. Weiter erforderte d do Mk.
gt.

mü die BeJnfolge der raſend zunehmenden Feuer 2 a
erforderlichen Mittel

ſään n e Wer Wert e tage heiteriber werden müſſen. r Zu r da rerdöht i dadurch auf etwa 112 Kildet, Mark. Dabei muß

r r e iüllt wordenv e Niveau. Die Entſcheidungre rlage wurde ſchliee h Je kle Rinterbewahranſtatt Giebichen-
tein wurden 10 000 Mk. illierauf wurde die übliche Plonng de r tarifs be

Bei dem jetzigen Tarif von 15 Mk. entſtehen bis Ende des
tatsjahres 49 Millionen Mark Mehrkoſten, ſo daß der Etat mit

einem Fehlbetrage von 53 Millionen Mark abſchließen wird, wenn
nicht weitere Lohn- und Gehaltserhöhnngen erfol und die
Materialpreiſe auf der je gen Höhe bleiben, was ja wohl kaum
der Fall ſein wird. Die Streitfrage war wieder Einheits-
tarif oder Streckentarif. h war vom aſtrat für drei Teilſtrecken 20 Mk., darüber 30 Mk. Fahrſcheinhefte
mit 20 Prozent Rabatt 160 240 Mk., Monatskarten für das ge
ſamte Netz Mk., für drei Teilſtrecken 1100 Mk. Es wur
ſchließlich gegen den heftigen Widerſpruch des Magiftrats be
ſchloſſen, einen Einheitstarif von 20 Mk. einzuführen. Ob am
Montag es dabei bleibt, iſt abzuwarten, namentlich, da der Magi
ſtrat als Folge davon mit erheblichen weiteren Betriebs-
einſchrän kungen drohte. hat ja alles nur kurzeDauer und die nächſte Vorlage wird ſicher ſchon bearbeitet.

Für Einrichtung von elektriſcher Beleuchtung der Räume für
z e greiumteft c ſt i Rune werden bach 27

ark bewilligt. er ſtädti u r die tgewer ewird von 330 doo Mk. auf 1000 000 Mk. erhäht.

;„ZJ „J. J
5000 bis 10 000 Mark, für weniger als achttägige Beſuchszeit
4000 Mark. Wem der „Storch“ Zwillinge ins Haus trägt oder wer
das Pech hat, daß die Geburt keine normale iſt, wut bis 11 000
Mark zahlen. Für eine Tageswache außerhalb der Zeit der Geburt
werden 700 bis 1200 Mark, für eine Nachtwache 900 bis 1600 Mark
in Anſatz gebracht. Für Raterteilung in der Wohnung der Heb-
amme muß die hoffende Mutter 100 bis 200 Mark entrichten, für
eine Unterſuchung 150 Mark. Für Nachtbeſuche der Hebammen
verdoppeln ſich die T a Als Nacht gilt in den Monaten
April bis September die Zeit von 9 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens. Jn den Monaten Oktober bis März von 8 Uhr abends
bis 8 Uhr morgens. Bei Arbeiten der Hebammen, die mehr als ein
Kilometer von der Wohnung entfernt liegen, ſteht der Hebamme
der Erſatz der Fahrkoſten oder ein ſogenanntes Wegegeld zu. So
berechtigt die feſtgeſetzten Gebührenordnung auch iſt, ſo dürfte fie
doch manchem jungen Pagre Veranlaſſung ſein, ſeine Stellung zur
Bevölkerungspolitik gründlich zu revidieren.

Rückſicht auf Kriegsbeſchädigte? Nach der Verordnung über

vom 13. Februar 18920 ſind bei einer etwa notwendig werdenden
Verminderung der Arbeitnehmerzahl eines Betriebs oder einer
Dienſtſtelle Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene beſonders
zu berückſichtigen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, bringt der ger des Jnnern durch eine Verfügung an
die nachgeordneten Behörden dieſe Vorſchrift in Erinnerung und
macht ihre Einhaltung in dem Sinne, daß Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene erſt in letzter Linie zur Entlaſſung
kommen, allen Dienſtſtellen zur beſonderen Pflicht.

Einbrüche. S Grundſtück Triftſtraße 38 iſt in den letzten
Nächten ein Gleichſtrommotor, 5 PS. Nr. 83 533 geſtohlen worden.

Am gleichen Tage abends wurden vier hieſige junge Burſchen,
die in das Maſchinenhaus des Vades Wittekind eingebrochen waren
und Maſchinenteile entwendeten, feſtgenommen.

Schornſteinbrand. Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr
nach Hallorenſtraße 8 zur Beſeitigung eines Schornſteinbrandes
gerufen. Sie konnte nach 20 Minuten Tätigkeit wieder abrücken.

Verlammlungs- und Vereinsberichte.

Müſſen wir verhungern
So lautete das Themg, das in der Mitgliederverſammlung der

Afa am vergangenen Montag im „Pfälzer Schießgraben“ behan
delt wurde. An Stelle des verhinderten Genoſſen Horn ſprach
Kollege Schindler, Mitglied des Hauptvorſtandes des Bundes
der techniſchen Angeſtellten (Butab) und Redakteur der „Deutſchen
TechnikerZeitung“. Er führte etwa aus: Es wird auch von uns
nicht beſtritten, daß das Verſailler Friedensdiktat ein gerüttelt
Maß voll Schuld an unſeren ſchlechten wirtſchaftlichen Verhält
niſſen trägt, aber zu behaupten, daß das Verſailler Friedensdiktat
auch daran Schuld trägt, daß wir Arbeitnehmer weit über Ge
bühr. weit über unſere Kräfte unſeren Anteil an all dem Elend
des verlorenen Krieges aufgepackt bekommen haben, iſt gelinde
ausgedrückt, frivol. Die Urſache dieſes Elends liegt vielmehr
darin, daß man vielfach den Dingen viel zu ſehr ihren Lauf ließ,
indem man hoffte, daß durch irgendein Ereignis von außen, man
möchte ſagen durch ein Wunder, der Verſailler Vertrag aufgehoben
werden würde. Welche Wege führen aus dieſem fürchterlichen
Elend heraus? Nur einer: Vertrauen auf die eigene Kraft. ein
gedenk deſſen, daß es zwiſchen Kapital und Arbeit keine Har-
monie gibt. Es iſt einzig und allein die eigene Kraft, das Ver
trauen auf die im zähen Kampfe aufgebauten Organiſationen der
Arbeitnehmerſchaft. Nicht die Regepte, die eine Generalanzeiger-
preſſe oder von Stinnes in irgendeiner Form abhängige Zeitungen
empfehlen, mildern das Elend der arbeitenden Bevölkerung, ebenſo-

direkte oder indirekte Anweiſung ſchreibenden kommuniſtiſchen
Preſſe. Vorwärts und aufwärts kommen
unſere eigene Kraft ſo ſtählen, daß wir hinter den Vorſchlägen

bilden, dann bleiben dieſe Vorſchläge nicht nur Vorſchläge, ſondern
werden Taten, dann wird eine gerechte Einkommenſteuer auch den

ſchreiten, bis der Strudel des Elends überwunden iſt.

Gewerkſchaftsbewegung zu ſein, ſchloß Kollege
über s Stunden hinaus in, Anſpruch genommen wird, ſind 150
his 250 Mark zu zahlen, für achttägigen Beſuch nach der Geburt

die Einſtellung und Entkaſfung von Arbeitern und Angeſtellten erneut im Erſtarken begriffene kapitaliſtiſche Ausbeutun

wenig die radikal klingenden Phraſen einer auf Sowjetrußlands

wir nur, wenn wir

Jn der Diskuſſion ſprachen einige Kollegen im Sinne des Re
ferenten und erhärteten ſeine Ausführungen durch ſpezielle Ein-
zelheiten. Jm Schlußworte betonte der Referent nochmals, daß
der Erfolg einzig und allein im Vertrauen auf die eigene Kraft Später veränderlich, etwas kälter,
liege S nur er Werner W den kqun. Mit

ahnung, jeder ein wahrer und echter Funktionär in e Dei ninger on etwas kälter, etwas Niederſchläge.

Mit der wirtſchaftlichen Vereiendung er ardeitenden Bevöſkernng
befaßte ſit eine am Bußtagvormittag im „Volkspark“ tagende all
gemeine Verbandsfunktivnärverſammlung des Deutſchen Trans
portarbeiterverbandes und Verkehrsbundes, die von über 200
Kollegen und Kolleginnen beſucht war. Kollege Schlimme (Ber-
lin) hatte dazu das Referat übernommen und entledigte ſich
ſeiner Aufgabe in aufklärender und dankenswerter Weiſe. Refez-
rat und Ausſprache darüber fanden ihren Niederſchlag in nach
ſtehender, einſtimmig angenommenen Entſchließung:

„Die am 22. November im „Volkspark“ a Verſammlung
aller Verbandsfunktionäre und ſonſtigen Mitglieder des Deutſchen
Transportarbeiterverbandes und Verkehrsbundes, Verwaltungs-
ſtelle Halle, erklärt ſich mit den Ausführungen des en
Schlimme voll und gang einverſtanden. Die Verſammelten
erblicken in der hereingebrochenen wirtſchaftlichen Verelendung der
arbeitenden Bevölkerung eine furchtbare Kataſtrophe, die hervo
gerufen wurde durch den derfloſſenen Weltkrieg und

politiſchen und wirtſchaftlichen Lage. Die Verſammelten ſtehen
ferner auf dem Standpunkt, daß Regierung und Geſetzgebung an
der Verelendung der Maſſen einen guten Teil Schuld tragen, indem
ſie notwendige Maßnahmen zur Hintanhaltung der kerein-

ebrochenen Zuſtände verſäumten. Die Verſammelken fordern deshalb daß die maßgebenden Kreiſe alles aufbieten, um eine

noch größere Verelendung zu verhindern und zwar mit allen zur
Verfügung ſtehenden Mitteln. Jm übrigen ſtehen die Ver
ſammelten guf dem Standpunkt, daß das Zuſammenarbeiten der
geſamten Hand und Kopfarbriterſchaft in der gegenwärtigen
Situation eine unbedingte Notwendigkeit iſt. Sie ſehen vor allem
in der gewerkſchaftlichen Organiſation den Faktor
mit, der imſtande iſt, den völligen Zuſammenbruch der arbeitenden
Maſſen zu verhindern. Nicht Verzweiflungsausbrüche unbeſonnener
Art können dieſe Verelendung beſeitigen, ſondern nur ein Hand
in Hand Arbeiten aller beſonnenen und willensſtarken Elemente.
Die Anweſenden verſprechen weiter in den Reihen der Berufs
angehörigen in dieſem Sinne agitatoriſch zu wirken und alle Un
organiſierten unſerem Verband zuzuführen, damit auch dadurch
ein weiterer Damm gegen alles aufgeführt wird, was uns im
allgemeinen beſtürmt und bedrängt.“

Haiſches Theater and Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Freitag, 728 Uhr, geht der Schwank „Neun

zehnhundertneunzehn“ von Jmpekoven und Mathern in Szene.
Morgen, Sonnabend, 7 Uhr: „Ein Maskenball“, Oper von Verdi.
Sonntag 72 Uhr: „Der fliegende Holländer“ von Richard Wagner
mit Willi Sonnen in der Titelpartie. Montag: „Die verſunkene
Glocke“ von Gerhart Hauptmann.

Im ThaliaTheater wird Sonntag 72 Uhr Max Halbes Drama
Der Strom“ derholt. Karten im der Kaſſe
des Stadttheate: ante Abend im ThaliaTheater, den die
Genoſſenſchaft. Deu Zühnenangehöriger zum Beſten der
Altershilfe veranſta et, findet am Dienstag, dem 28. No-
vember, 8 Uhr, ſta. Das reichhaltige Programm enthält Geſangs
vorträge (Lieder und ejen) von Charlotte Böcker, Anna Enghardt,
Olga Georg, Heinrich Alfred Durra rezitiert Balladenvon Heine, Albert Wa tere Gedichte, goalia Heller und
Alfred Durra tragen Volk Her und luſtige Lieder zur Laute vor.
Außerdem werden Schülerinnen von Fräulein Hedwig Nottebohm
künſtleriſche Tänze vorführen. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe
des Stadttheaters (zu den üblichen Eintrittspreiſen des Thalia
Theaters) und an der Abendkaſſe im Thalia Theater.

Aus der Arbeiterkportbewegung.
andballſport. Am Sonntag, dem 26. November, nachmittags

unſerer Spitzen der Arbeitnehmerbewegung eine geſchloſſene Maſſe 2 Uhr findet auf der Peißnitz ein intereſſantes Treffen im Hand
ball Wettſpiel ſtatt. Turn und Sportverein „Fichte“ hat die1. Mannſchaft der Freien Turnerſchaft Jena als er zu Gaſt.

Beſitzenden ihren Anteil am Volkselend zahlen laſſen, dann wird „Fichte“ wird alles aufbieten müſſen, um ehrenvoll abzuſchneiden.eine ſtabiliſierte Mark die Kaufkraft, dieſe die Produktion heben, i doch Jena in der Endrunde um die Bundes ſage

dieſe die Arbeitsloſigkeit beſeitigen, dieſe wieder die Kaufkraft gegen Stuttgart nur 3:4.
heben und ſo wird der Kreislauf der Aufwärtsbewegung fort fehlen.

Ein Beſuch dieſes Spiels iſt zu emp

WeiterVoranſage.
Sonnabend, den 25. November Trüb, mild, r iſch, windigNiederſchläge r chauern.

Sonntag, den 26. November Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heites

würdige und impoſante Kundgebung-
Zentralverband der Angeſtellten als Geſchäftsführer der Afa dieſe Monta den 27. N ber inach in ſein hroft tage aber itherer korwiegend trren

eaeneen T

J

W
S
W

2 e

S
S S

w8

S

S

WS

S
S

T
5

J
W

S



fehlen. Außerdem wirkt die Muſikabtei

a Aus der Provinz.
n An Aie Ortsvereine i

7 uDenkt an den Verkauf der Einigungsmarken!

en
t

ingen. Wir erſuchen deshalb die Ortsvereine, die inſitz Keſindichen arrterte in erſter vie
zuverbreiten und übera Tun Kauf bieten.

Gleichzeitig bitten wir, den Erlös Einigungsmarken ſoW einzuſenden, da die Partei dri Se vensl t.
ten die Marken noch r alle verkauft ſein, ſo erbitten wir

vorläufig Abſchlagszahlungen. Die e nommenen
Gelder dürfen unter keinen Umſtänden in den Ortsvereinen zurüd
behalten werden, da ſonſt die Partei an der Erfüllung ihrer Aufgaben gehindert würde. Die Begzirksleitung der vee. Halle.

Die Bexzirksparteitags Delegierten
werden nochmals beſonders darauf anBezirksparteitag am nächſten S r x 5 r
e

un g mit den rwird. Wir erſuchen deshalb die Delegierten, e kt Tr
ſcheinen.

Die Bezirksleitung der VSPD.

Oeſer denriandt.

Der neue Reichsminiſter des Jnnern, Oeſer, der bisherLandeshauptmann der Provin Sachſen war, iſt, wie die PPN. er
fahren. von der preußiſchen Regierung auf 4 Monate beurlaubt
worden, um die Leitung des Reichsminiſteriums des Innern über
nehmen zu können. Oeſer hat alſo Gelegenheit, während der
men 4 Monate immer wieder ſein bisheriges Amt zu über

e

s war alſo höchſte Zeit, daß während des letzten Provinzial
landtags in Merſeburg ein geeigneter Stellvertreter für den
Landeshauptmann gewählt wurde. Unſere Provinzialverwaltung
könnte ſonſt leicht wieder in die alte Schlamperei geraten.

Merſeburg. „Verfluchter Segen“. Die Proletariſche
Kulturver 'nigung Halle weiſt nochmals darauf hin, daß die Vor-
er von „Verfluchter Segen“, Drama von Bruno Schönlank,

ſtimmt am Freitag, dem 1. Dezember, in der „Funkenburg“ ſtati
findet. r r ſind noch in den Gewerkſchaftsbureaus zu

en. Da mit einem Maſſenbeſuch au rechnen iſt, verlange jeder
niſierte Arbeiter von den Funktionären Programme.orga rSe eigt die Auswirkungen des ſtaatlichen Mutterſch rftszwangs.

iſationen iſt der Beſuch gan beſonders zu emr
ung der Vere'nigu ig

(85 bis 40 Mann) mit, leitet den Abend ein und beſchließt den
ſelben. Der Beginn der Vorſtellung iſt abends 8 Uhr, nicht
7 Uhr, wie irrtümlicherweiſe auf den Plakaten und Programmen
be vtaemacht iſt.

KFrankleben. Einbruchsverſuch in ben Konſum-
verein. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch verſuchten
drei Einbrecher der Verkaufsſtelle des Konſumvereins Merſeburg
einen Beſuch e. Sie machten den z ch, durch ein
r in die Geſchäftsräume einzudringen, wurden aber durch
en Beſitzer des Hauſes, Heine, geſtört. Nach zwei Stunden

kehrten ſie nochmals zurück, demolierten die Rolläden, um end
gültig für ihren Raubzug ſich einen Eingang in das Geſchäft zu
verſchaffen. das entſtandene Geräuſch erwachten die Haus
bewohner abermals, worauf die Einbrecher das Weite ſuchten,

handelt ſich um drei junge Leute, die vor einiger Zeit in hieſiger
d gearbeitet haben. Am Dienstagabend waren ſie noch in

der Verkaufsſtelle, um einige Kleinigkeiten zu kaufen reſp. ſich zu
orientieren. Hoffentlich gelingt es der Polizei, der Täter habhaft
zu werden, um ſie ihrer gerechten Strafe zuzuführen. Jn gleicherNacht wurden dem Landwirt Mädel drei Enten aus dem Stall
geſtohlen. Ob dieſelben Täter in Frage kommen, konnte noch nicht
ermittelt werden.

Croſſen. Hungerkrankheit. Der Typhus graſſiert, wie
uns berichtet wird, in den Mühltaldörfern. Auch in Kloſterlausnitz
liegen 60 Perſonen darnieder. Dieſe Geißel iſt ein Zeichen dafür,
wie Hunger und Unterernährung bereits ihre Opfer in Maſſen

dern. Und da wagen Agrarier noch zu höhnen über den Wohl
des Proletariats.

Unterbezirkskonferenx der vsPD. kür
Delitzſch Bitterfeld.

Am Mittwoch, dem 22, November, tagte im d
r denOelibſch die erſte Unterbegirkskonfereng der VSPD.

Unterbezirk Delitzſch- Bitterfeld.
Zum Punkt Organiſation und Agitation ſprach der Partei

e Genoſſe Buhle, der beſonders darauf hinwies, daß ſeit
Verſchmelzung in den Ortsgruppen bereits ſehr gute Fort

ſchritte zu verzeichnen ſeien. Er erſuchte die anweſenden Orts-
vereinsvertreter dringend, im Laufe des Vierteljahrs der Unter
begzirkskaſſe Abſchlagszahlungen zu leiſten, damit die Organi-
ſationsarbeit z erledigt werden kann. Jn der ſich
anſchließenden Diskuſſion wurden ſehr beachtenswerte Hinweiſe
für die Organiſationsarbeit Die größeren Ortsrer ine
wurden aufgefordert, die Ortſchaften r näheren Umgebung

zu bearbeiten. Von den meiſtenie Bbeutun der Kommunalpolitik hervorgehoben und allgemein
verlangt, in ber nächſten Zeit Gemeindevertreterkonferengzen ab-

uhalten. Ein dahingehender Antrag fand einſtimmige Annabuee.See weiteren wurden einige Anträge angenommen, die ſich mit
der Beitragsfrage und der Stärkung der Finanzen beſchäſtigten

n den Unterbezirksvorſtand wurden folgende Genoſſen ge-
wählt: Thomas (Delitzſch) 1. Vorſitzender, Buhle (Delitzſch)
Kaſſierer, Schwahn (Delitzſch) Schriftführer; ferner Prauſf?
Güntheritz), Genoſſin Vogler (Bitterfeld), Eitner und Quitzſch

(Eilenburg). Jn die Preßkommiſſion wurde Genoſſe Buhle ent
ſandt. Die zu wählenden 10 Begirksparteitagsdelegierten wurden
quf 9 Ortsvereine des Unterbezirfs verteilt.

was

ednern wurde beſonders De

der altbewäheten-
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i s und fandenlicher Angelegenheiten e die e geſ ſen seſcaſ

Wittenberg. Das Los der Alten und Enterbien.
r einem Pfer ei ännlicheſich um den Fleiſcher Finrich Tit,

an Ent ng geſtorben iſt. Die Gemeinde hat für die
Beerdigung des alten Mannes Sorge getragen.

Pieſteritz. Er lügt wie gedruckt. Der Kommuniſt Louis
Fierder entwickelt ſich zum Märchenerzähler. Er erzählt jetzt
n allen Arbeitervereinen, die er nur irgend errei kann, er

habe auf dem ſogenannten Betriebsrätekongreß in Wittenberg den
ADGB.- Vertreter glänzend eführt, nachdem derſelbe erklärt
habe, wir können nur aus dem Elend wieder herauskommen, wenn
der Zehnſtundenarbeitstag eingeführt werde. Dieſe kühne Be

uptung des Fiedler iſt erlogen. Der Referent des ADGB., der
en. S rig hat die betr. Aeußerung nicht getan und der

„große Louis“ aus Pieſteritz hat den Mund gar nicht dagegen
guftun können. Der Prahlhans Fiedler ſollte lieber etwas in
ich 97 und über ſeinen verwickelten Werdegang nachdenken.
lls tapferer Heimatkämpfer erhielt er während des Krieges und

für ſeine „ergebene“ Tätigkeit bei den Mitteldeutſchen Stickſtoff
werken das ſogenannte Verdienſtkreuz. Ehe er zur „Ehre“ dieſer
Auszeichnung kam, war er ſtrammes Mitglied einer war
roten Schützengilde und zu allem Ueberfluß auch noch Prediger
in der Apoſtoliſchen Gemeinde. Herr Fiedler war alſo reich
net vor dem Herrn! Und dieſer Mann darf es jetzt wagen,
ampfergraute Sozialiſtenführer zu verleumden! Jetzt noch iſt

dieſer Held „Kommuniſt“ und findet auch immer noch Gläubige
unter aufgeklärt ſein wollenden Arbeitern! Wir glauben nicht,
daß der vielgeſtaltige Entwickelungsgang dieſes ehemaligen apoſto-
lianiſchen Predigers bereits abgeſchloſſen iſt. Es kann bald ein-
mal der Tag kommen, an welchem aus dem Saulus wieder ein
Paulus wird!

Schmiedeberg. Gemeine Diebestat. Daß die Diebe und
Einbrecher auch die Aermſten nicht verſchonen, zeigt die Meldung,
daß dem Tagelöhner Eich ler in Rainharz ein 25 Zentner
ſchweres Schwein nachts aus dem Stall geſtohlen wurde. Die
Diebe erſchlugen das Schwein mit einer Radehacke.

Sitzung des Liebenwerdaer Rreisparlamentes.
Die Rechte und die Notleidenden.,

Vergangenen Sonnabend fand eine Sitzung des Kreistages für
den Kreis Liebenwerda ſtatt. Nach Erledigung kleiner Vorlagen,
u. a. Neuregelung der Beſoldungsordnung, Feſtſetzung einer neuen
Hundeſteuerordnung uſw. kam es bei der beantragten Nachtrags
umlage in Höhe von 10 Millionen Mark zu reregten Auseinander
evzngen. Die Rechte wollte nur 5,6 Millionen v nr, wäh
rend die Kommuniſten die beantragte Summe glatt ablehnten.
Wie kümmerlich die geiſtige Verfaſſung und wirtſchaftliche Er
kenntnis der kommuniſtiſchen „Führer“ des Kreiſes Liebenwerda
entwickelt iſt, zeigten die Ausführungen des Kommuniſten
Walther (Elſterwerda), der allen Ernſtes erklärte, daß ſeine

aktion für die Nachtragsumlage ſtimmen werde, wenn der
reistag die Erfaſſung der Sachwerte

Unſere Genoſſen erteilten auf dieſen blühenden Unſinn die
richtige Antwort. Schließlich bequemte ſich dann die Rechte nach
nochmaliger Darl der ſachlichen Unterlagen zu einem Kompromiß und gab hre 5 uſtimmung zu einer Nachtragsumlage in

Höhe von 8,5 Millionen Mark.
Die Deckungsformel dieſer Nachtragsumlage Iöſte abermals eine

längere Diskuſſion aus. Die Rechte wollte wie immer, vor allem
den großen Landbeſitz ſchonen. Mit den Stimmen der Kommu-
niſten und unſerer Genoſſen wurde dann gegen die Stimmen der
Rechten beſchloſſen, 50 Prozent auf die Grund, 45 Prozent au
die erbe- und 5 Prozent auf die Gebäudeſteuer zu legen. Au
hier machten ſich die „Kommuniſten“ einer Jnkonſe ſchuldig,da ſie jetzt für eine Sache ſtimmten, die ſie vorher abgelehnt atten.

Es ſtand dann ein Antrag zur Beſchlußfaſſung, 10 Millionen
Mark für die Notleidenden des Kreiſes, Kriegsbeſchädigte, Rentner
uſw. zu verteilen. Da für h Antrag eine Zweidrittelmehrheit
notwendig iſt, wurde er abgelehnt, weil die Rechte dagegen ſtimmte.

Der Jnduſtrievertreter v. Delius verlangte, daß die Ar-
eiter, die nach einer Vereinbarung am Bußtag nicht feiern, den

in Betracht kommenden 75progentigen Feiertagsaufſchlag an die
Notleidenden abführen ſollten. Genoſſe Dietrich wies den Herrn
in ſeine Schranken zurück und betonte, daß dies Sache der Gewerk
ſchaften und Betriebsräte ſei und dem Kreistag nichts angehe. Es
wurde dann nach langem Gerede beſchloſſen, einen allgemeinen
Opfertag für die Notleidenden zu veranſtalten. Gegen dieſen Be
Glut timmten fünf Kommuniſten; zwei enthielten ſich der

mm e.

Bei der Bewilligung der Mittel für den Chauſſeebau deckte unſer
Genoſſe Dietrich das ſchädliche Gebaren der geeinten Deutſch
nationalen und Kommuniſten auf, die im Kreisausſchuß dafür
h n. daß die großkapitaliſtiſche „Bubiag“ die Gemeinden

o und Mückenberg bei Berechnung der Straßenbaukoſten
übervorteilen konnte.

Als letzter Punkt der Tagesordnung wurde der Eingemeindung
von Köttlitz in das Mühlberger Stadtgebiet zugeſtimmt.

Beſonders zu bemerken war diesmal, daß der monarchiſtiſche
„Schmuck“ aus dem Kreishaus verſchwunden war. Alle mon-
archiſtiſchen „Erinnerungen“ ſind beſeitigt worden und nur ganz
einſam thront noch eine Gipsfigur des alten Wilhelm im Amts
wyr des Rechnungsrates Lot h. Er iſt der Letzte der Mohi-
aner

Großthiemig. „Laſſet die Kindlein zumirkommenl“
r Konfirmandenunterricht, den Herr Pfarr. Krage abhält, hat

nun wieder begonnen. Uns wird über die Art des Unterrichts
Mitteilung gemacht. Wir glauben jedoch nicht, daß ein Seelſorger
der chriſtlichen Kirche gegenüber den Kindern Worte wie „Elends-
volk“, „Elendsgeſtalten“ uſw. gebrauchen kann, trotzdem infolge der
Unterernährung gewiß genug Elendsgeſtalten umherlaufen.
Vielleicht gibt Herr Krage einmal ſeine Meinung bekannt, wie
er über dieſe Dinge denkt. Es iſt ja anzunehmen, daß alle ſo
enannten Gottesdiener nach dem Chriſtuswort handeln, das da

„Laſſet die Kindlein zu mir kommen und wehret ihnen
nicht Oder ſollte es anders ſein, Herr Krage?

Bernburg. Ein Opfer ſeines Berufs. Auf dem Ran-
gierbahnhof wurde der Rangierer T. überfahren, nachdem er wahr
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ſcheinlich infolge der Glätte der Trittbretter durch den Regen ageglitten und auf die Gleiſe gefallen war. Er e i. S

Betriebs rätekenzgreß in Falkenberg.

Am h dem 19. November, fand in Falkenberg eim
Konfereng der Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäre für die
Kreiſe Liebenwerda ſtatt. Anweſend waren 121 Dele-
giertze. Die Kommuniſten, die wieder einmal alles auf de Beine
77ht hatten, um ihren Willen zum Durchbruch zu bringen,
iefen gegen den Genoſſen Müller als Verſammlungsleiter

Sturm. Nach erer Geſchäftsordnungsdebatte mußten ſie
jedoch einſehen, daß ihr Bemühen nutzlos war.

Genoſſe Barth ſprach über „Geldentwertung, Teuerung und
Gewerkſchaften“. Er verſtand es, die Verſammlung mit Ausnahme
einiger n Krakeeler zu feſſeln. Jn der Ausſprache
befürchteten die Kommuniſten, daß ſie nicht genügend zu Wort
kämen und beantragten eine unbeſchränkte Redefreiheit für
Holzweißig (Torgau). Die Verſammlungsleitung hatte ts
dagegen einzuwenden, doch Holzweißig wußte mit ſeiner un
ſchränkten Redezeit nichts anzufangen. In einer knappen halben
Stunde war er am Ende ſeines Lateins. Er ging auf die ſachlichen
und außerordentlich lehrreichen Ausführungen des Genoſſen
Barth gar nicht ein. Jhm war es offenbar nur darum tun,
eine kommuniſtiſche Bekriebsrätereſolution vorzubringen. Jn der
Diskuſſion ſprach u. a. auch Noack (Mühlberg). Dieſer Kommu-
niſt hatte natürlich gar nichts aus dem Referat Barths entnehmen
können. Er gab das offen zu, und die, die ihn kennen, werden
das auch begreifen. Es ſprachen Schemmel (Pleſſa), Teumer
(Torgau), Streck (Bockwitz), Kalix (Elſterwerda), Mähner (Bock
witz), Falkmeier (Liebenwerda), Haberland (Liebenwerda). Die
Genoſſen der VSPD. wieſen darauf hin, daß nicht ein einziger
HPD.Mann auf die außerordentlich ſachlichen Ausführungen
Barths eingegangen ſei. Alle hätten nur die bekannten kommu
niſtiſchen C gedroſchen.

Bei dem Schlußwort Barths herrſchte dann eine Ruhe, wie ſte
wohl ſelten auf einem Kongreß feſtzuſtellen war, die Delegierten
lauſchten auf jeden Satz des Referenten, und man ſah, daß trotz
kommuniſtiſcher Phraſendreſcherei der Vortrag von den Vertretern
wißbegierig aufgenommen wurde.

Ein Teil der Delegierten 26 Stück war leider mit den
Nachmittagszügen vor dem Schlußwort ſchon wieder
So war es zu verſtehen, daß die Kommuniſten ihre wilde ebs

mit wenigen Stimmen Mehrheit zur Annahme
rachten.

Teutſchenthal. Generalverſammlung des Konſum
verein s. Am Sonntag, dem 19. November, fand eine ziemlich
utbeſuchte Generalverſammlung des Konſumvereins für
eutſchenthal und Umgegend ſtatt. Die Verſammlung konnte der

reichhaltigen Tagesordnung entſprechend noch beſſer u 7
Der Geſchäftsführer, Genoſſe Koch erläuterte den
bericht des verfloſſenen Geſchäftsjahres, das mit dem 30. d. J.
beendet war. Der Warenumſatz betrug 8747 160
8 342 497 Mk. im Vorjahre, mithin ein Mehr von b 404 666
Außerdem wurden noch 759 988 Mk. für Brot und Backwaren ein

I der

ſo

thaben

angeſchloſſenen Mitglieder ſteht. Der Rabatt betrug 4
vom Umſatz. Der Reingewinn machte 88471 Mk. aus.
Summe wurde nach Abzug von 69804 Mk. für Verzinſung
chäftsanteile den Reſerven überwieſen. Die

r Mitglieder betrugen 250 267 Mk., was einem Warenbe von
1276 588 Mk. gegenüber viel zu gering iſt. Die Mitgliederzahl
ſtieg von 1571 auf 1732. Nach einem ſehr lehrreichen und von der
Generalverſammlung mit Beifall aufgenommenen Vortrag des
Genoſſen Schebel vom Allgemeinen Konſumverein Halle über
die Aufgaben der umgenoſſenſchaften in der h und

ukunft wurde von der Generalverſammlung einſtimmig be-
das Eintrittsgeld bei neueintretenden Mitgliedern auf50 Mk. und 1000 Mk. Einzahlung auf den Geſchäftsantetl z

zuſetzen. Der Geſchäftsanteil der Mitglieder wurde auf 4000 Mk.
erhöht. Die erſten 1500 Mk. das Geſchäftsanteils ſollen bis zum
81. Degember 1922 eingegahlt ſein. Die Schlußſumme muß bis
zum 30. Juni 1928 hinterlegt ſein. Die nach dem Vercunsſtagtut
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder O. Jäger, A. Bernſtein
und H. Bönicke wurden wiedergewählt.

Unter-Teutſchenthal. Sitzung des Gemeindeparla-
ments. Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde Berich!
über die Steuerangelegenheit Wentz el war Rückzahlung der
progreſſiven Grundſteuern für 1920 erſtattet. Die Firma Wentze!

en
genommen. Die Spargelder der Mitglieder hatten einen
von 83 859 Mk. erreicht, was in gar keinem Verhältnis zur

der

lehnt die Zahlung der Grundſteuern für 1920 und auch die Ver
leichsverhandlungen ab. Der Kreisausſchuß hat der Eingemein

einde Unteru des Gutsbezirks Haus Würdenburg in die Gem
Teutſchenthal zugeſtimmt. Die Sitzung nahm Kenntnis von der
Mitteilung, daß der Gaſtwirt Schwiefert die gegen Gemeinde
vorſteher und Gemeindevertretung erhobenen Veleidignag mit
dem Ausdruck des Bedauerns zurückgenommen hat. Ein J
der Handwerksmeiſter auf Schließung der Berufsſchule wurde ab
n Bei Feſtſetzung der neuen Ackerpachtpreiſe wurde

ntrag auf zehnfache Erhöhung angenommen. Zwecks
eines Mitgliedes für die Mieteinigungskommiſſion wurde be

treters zu bitten. Die neuentſtandene Siedelungsſtraße wurde
Boßdorfer Straße genannt, da in früherer Zeit dort einmal der
Ort Boßdorf geſtanden hat. Es wurde beſchloſſen, aus den Mitteln
welche die Regierung zur Fertigſtellung von Wohnbauten zur Ver
fügung ſtellt, eine Anleihe aufzunehmen. Dem vorgelegten Nach
tragsetat für 1922, der mit einer Endſumme von 2758 651 Mk
abſchließt, wurde zugeſtimmt. Es wurde beſchloſſen, zur Gewerbe
ſteuerklaſfe J 8000 Prozent, Klaſſe II 6000 Prozent, Klaſſe III
3000 Prozent, Klaſſe IV 2000 Prozent und Betriebsſteuer 2000
Prozent, zur Grundſteuer 4000 Prozent und zur Gebäudeſteuer
8000 Prozent zu r Jn dieſen Prozentzuſchlägen ſind diefrüher beſchloffenen uſchläge und die jetzt vom Kreiſe zu erheben

den Zuſchläge zum Nachtragsetat einbegriffen.

—A——34—Verantwortliche Redakteure: Für Politik, Wirtſchaft und
e de wen O. H. Schulz; für Halle und Saalkreis ſowie
ür Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für den provin
iellen Teil: Karl Garbe; für den Anzeigenteil: Wilh.ger Für den Verlag: Verlag „Volksblatt
B. m.

H. Drug: Halleſche GenoſſenſchaftsBuchdrucerei
e. G. m. b. H., Harz 42144.
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